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INFORMA TIONSMITTEIL UNG
Uber den. XXIII. Parteitag 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Am 2. April setzte der ordentliche XXIII. Parteitag der Kommu­

nistischen Partei der Sowjetunion im Kreml-Kongreßpalast in Mos­
kau seine Arbeit fort.

Der Parteitag bespricht den Rechenschaftsbericht des Zentralko­
mitees der KPdSU und den Rechenschaftsbericht der Zentralen Re­
visionskommission der KPdSU.

In der Sitzung sprachen die Genossen: I. G. KEBIN, Erster 
Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Estlands, A. A. GRO- 
MYKO, Außenminister der UdSSR, J. D. FILINOWA, Sekretär des 
Wolsker Rayonparteikomitees (Saratower Parteiorganisation), 
S. P. PAWLOW, Erster Sekretär des Zentralkomitees des Komsomol.

Dann begrüßten den Parteitag die von den Delegierten und Gä­
sten aufs wärmste empfangenen Vertreter ausländischer kommuni­
stischer Parteien, die Genossen: Max REIMANN, Erster Sekretär des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Deutschlands, Henry 
WINSTON, der Leiter der Delegation der Kommunistischen Partei 

der USA, der abschließend ein Grußschreiben an den Parteitag vom 
Vorsitzenden der Kommunistischen Partei der USA, Genossen GUS 
HALL, verlas, Victorio CODOV1LLA, Vorsitzender der Kommuni­
stischen Partei Argentiniens.

Zu den Rechenschaftsberichten des Zentralkomitees der KPdSU 
und der Zentralen Revisionskommission der KPdSU sprachen ferner 
die Genossen: T. USSUBALIJEW, Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kirgisiens, G. M. MARKOW, Sekretär der Lei- , 
tung des Schriftstellerverbandes der UdSSR, W. I. KONOTOP, Er­
ster Sekretär des Moskauer Gebietskomitees der KPdSU, F. A. TA- 
BEJEW, Erster Sekretär des Tatarischen Gebietskomitees der 
KPdSU, A. F. WATTSCHENKO, Erster Sekretär des Dnepropetrow- 
sker Gebietskomitees der KP der Ukraine, M. S. SOLOMENZEW, 
Erster Sekretär des Rostower Gebietskomitees der KPdSU.

Die Delegierten und Gäste empfingen auf das wärmste die Ver­
treter ausländischer kommunistischer Parteien, die Genossen: Ri­

chard DICKSON, Vorsitzenden des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei Australiens, Kostas KOL1JANNIS, Ersten Sekretär 
des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Griechenlands, 
Rodney ARISMENDI, Ersten Sekretär des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Uruguays, die dem Parteitag Grüße überbrach­
ten.

An die Adresse des Parteitags trafen Grußschreiben ein von der 
Kommunistischen Partei Honduras, der Dominikanischen Kommuni­
stischen Partei, der Kommunistischen Partei Paraguays, der Befrei­
ungspartei der Werktäigen Puerto- Ricos, der Kommunistischen Par­
tei Reunions, der Kommunistischen Partei Salvadors.

An die Adresse des XXIII. Parteitags der KPdSU trifft eine 
große Anzahl weiterer Begrüßungen. Glückwünsche und Arbeitsrap­
porte ein: von Kollektiven der Werktätigen der Industriebetriebe und 
Institutionen, Baustellen, Kolchosen und Sowchosen. Angehörigen 
der sowjetischen Armee und Marine, wissenschaffentlichen Anstal­
ten und schöpferischen Organisationen, Komsomolzen, der Jugend.

Debatten zu den Rechenschaftsberichten des ZK der KPdSU 
und der Zentralen Revisionskommission der KPdSU .

Vormittagssitzung vom I. April
Der XXHI. Parteitag der KPdSU 

setzt seine Arbeit fort. In der At­
mosphäre einer großen politischen 
Begeisterung und Einmütigkeit 
besprechen die Delegierten den 
Rechenschaftsbericht des Zentralko­
mitees der KPdSU und der Zentralen 
Revisionskommission. Sie billigen 
feurig den Leninschen Kurs unserer 
Partei, die Perspektiven des weite­
ren Aufbaus des Kommunismus.

Den Vorsitz in der Vormittags­
sitzung am 1. April führte P. J. 
Schelest.

Die wissenschaftliche Organi­
sierung der Arbeit werde einen der 
wichtigen Faktoren bei der Erfül­
lung des Fünfjahrplans darstellen— 
diese Meinung vertrat Konstantin 
Nikolajew, Sekretär des Gebiets­
komitees Swerdlowsk. Wie er mit­
teilte, arbeiteten zur Zeit in Swerd­
lowsk 11000 Ingenieure, Techniker 
und Arbeiter an der Aufstellung 
von Plänen zur wissenschaftlichen 
Organisierung der Arbeit. Dip Ver­
wirklichung dieser Pläne werde 
voraussichtlich ermöglichen, die 
Arbeitsproduktivität in diesem 
großen Industriebezirk innerhalb 
von 5 Jahren um 10 bis 15 Prozent 
zu erhöhen.

„Die Sowjetgewerkschaften un­
terstützen voll und ganz den Vor­
schlag des Zentralkomitees der 
KPdSU, für die Arbeiter und An­
gestellten die Fünftage-Wochc mit 

zwei freien Tagen einzuführen*’. — 
erklärte V. W. Grischin, der Vor­
sitzende des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften. „Die Belegschaften 
von 500 Betrieben in verschiedenen 
Bereichen der Volkswirtschaft ha­
ben bereits eine solche Fünftage­
woche sie führen.mit ErföTg’ das 
Plansoll aus. die Arbeitsprodukti­
vität ist gestiegen, die Arbeitszeit­
verluste sind zurückgegangen“.

„Eine der Hauptsorgen der 
sowjetischen Gewerkschaften", sag­
te Grischin weiter, „gilt der Orga­
nisation der Erholung der Werk­
tätigen: in den letzten fünf Jahren 
hat, die Zahl der gewerkschafts­
eigenen Sanatorien und Erholungs­
heime um 40 Prozent zugenomrnen; 
im vergangenen Jahr verbrachten 
15 Millionen Menschen ihren Ur­
laub in gewerkschaftseigenen sowie 
anderen Sanatorien und Erholungs­
heimen und im Jahre 1970 werden 
es, dem Plan entsprechend, 
23 000 000 sein."

Genosse Grischin betonte, die Rol­
le der Gewerkschaften im Wirt­
schaftsleben des Landes, im Kampf 
für die Hebung des Lebensstan­
dards des Volkes sei in den 
letzten Jahren angewachsen. Gegen­
wärtig zählten die Gewerkschaften 
rund 80 Millionen Mitglieder. Wie 
früher würden die sowjetischen Ge­
werkschaften der Entwicklung der 
internationalen Verbindungen mit 

den Arbeiterorganisationen des Aus­
lands große Beachtung schenken. 
Zur Zeit bestünden derartige Kon­
takte mit Gewerkschaften von über 
100 Ländern.

Genosse Grischin erklärte, die 
sowjetischen Werktätigen würden 
dem vietnamesischen Vüür Tm 
Kampf gegen die Aggression des 
USA- Imperialismus auch in Zu­
kunft Hilfe leisten.

Die persönlichen Erfahrungen der 
Weberin Sinaida Puchowa, einer 
„einfachen russischen Frau aus 
Iwanowo“, wie sie dem Parteitag 
vorgcstellt wurde, haben sie über­
zeugt. daß sogar bei der neuesten 
Ausrüstung die technischen Lei­
stungen beträchtlich über­
boten werden können. Sie richtete 
von der Parteitagstribüne aus an 
die sowjetischen Arbeiter den 
Appell, in Wettbewerb um die ra­
scheste Meisterung der neuen Tech­
nik zu treten. Sinaida Puchowa 
sagte, daß der Achtstundentag» bei 
zwei freien Tagen wöchentlich, der 
in mehreren Betrieben Iwanowos 
eingeführt ist. die Interessen der 
Produktion und der Arbeiter glück­
lich verknüpft hat.

Zol Jen Gen, Mitglied des Polit­
büros und Stellvertreter des Vorsit­
zenden des ZK der Partei der Ar­
beit Koreas, erklärte aul dem Par­

teitag: „Die Ausführung des neuen 
Fünfjahrplans wird einen weiteren 
Schritt bei*der Schaffung der mate­
riell-technischen Basis des Kommu­
nismus, bei der Hebung des Volks­
wohlstandes bedeuten und dazu 

। beitragen, die Macht der Sowjet­
union weiter zu erhöhen".

Zoi Jen Gen sagte, die USA- 
Imperialisten gäben sich Mühe, 
Südkorea als Aufmarschraum für 
einen neuen Aggressionskrieg zu 
mißbrauchen. Der rechtswidrige 
..Südkoreanisch-japanische Ver­
trag". sei nicht nur eine Abrede po 
litischer und wirtschaftlicher /\rt. 
sondern auch ein Militärbündnis. 
„Die amerikanischen Imperialisten 
wollen diesen „Vertrag" als Grund­
lage benutzen, um ein aggressives 
Militärbündnis in Nordostasien zu­
sammenzuzimmern und die Schaf­
fung eines einheitlichen antikommti- 
nistischen Blocks in Asien zu 
vollenden".

Die Aggression der USA-Impe­
rialisten in Vietnam und den hel­
denhaften Kampf des vietnamesi­
schen Volkes gegen diese Aggres­
sion bezeichnete Zoi Jen Gen als 
„Knotenpunkt des Kampfes der 
antiimperialistischen Kräfte gegen 
die Kräftp des Imperialismus in der 
Gegenwart.

„Die entstandene Lage fordert, 
daß alle antiimperialistischen 
Kräfte sich fest zusammcnschließen 
und den Kampf gegen den USA- 
Imperialismus verschärfen, sagte 
der Redner. Wenn alle antiimperia­
listischen Kräfte mit dem soziali­

stischen Lager an der Spitze 
mit der internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung und der nationalen Befrei­
ungsbewegung vereinigt sind, 
wird cs möglich sein, dje 
von den USA-Imperialisten be­
triebene Politik der Aggression und 
des Krieges zu vereiteln“.

Zoi Jen Gen sprach seine Über­
zeugung aus. daß die Freundschaft 
und Zusammen arbeit zwischen Ko­
rea und der Sowjetunion „sich im 
Interesse der Völker unserer Län­
der, im Interesse des sozialistischen 
Lagers und der internationalen 
kommunistischen Bewegung wei- 
tercntwickcln werden".

Einen großen Teil seiner Rede 
auf dem Parteitag widmete Alichail „ 
Scholochow dem Platz des Künst­
lers in der heutigen Gesellschaft, er 
betonte, daß die ^Menschheit Ereignis­
se durchlebt, deren Verlauf gar 
nicht glatt erfolgt. Er verwies auf 
die andauernde USA-Aggression 
gegen Vietnam, auf die Versuche der 
deutschen Militaristen zur Erlan­
gung der Kernwaffe.

Für die Künstler des ganzen Erd­
balls, sagte Scholochow, ist nach 
wie vor aktuell die Frage, die 
Maxim Gorki stellte: „Mit wem 
seid ihr. Meister der Kultur?"

Den Platz des Schriftstellers im 
sowjetischen Leben, erklärte Scho­
lochow, fixieren wir als Kommuni­
sten. als Interpreten der revolutio­
nären humanistischen Anschauun­
gen der Partei, des Volkes, des 
Söwjetmenscljen. 

Wir nennen die sowjetische 
Heimat unsere Mutter; wir alle sind 
Mitglieder einer Familie. Es gibt 
nichts Lästerlicheres. Widerwärtige­
res als seine Mutter zu verleumden, 
als die Hand gegen sic zu er­
heben.

Ich schäme mich für jene, fuhr 
Scholochow fort, die solche Leute 
zu verteidigen suchten und suchen, 
wie auch immer diese Verteidigung 
motiviert werden sollte. Doppelt 
schäme ich mich für- jene, die sich 
erböti^ machen, für die verurteilten 
Renegaten Bürgschaft zu über­
nehmen. Den sowjetischen jMen- 
schen. sagte Scholochow, ist die 
Sowjetmacht viel zu teuer, als daß 
sie irgendwem gestatten würden, 
sic zu verleumden. Der Schriftstel­
ler kann auch jene nicht begreifen, 
die unter dem Deckmantel von Hu­
manität über eine Strenge des Ur­
teils stöhnen.

Den ausländischen Verteidigern 
der Pasquillanten sagte Scholo­
chow: Machen Sie sich keine Sor 
gen um Kritik bei uns. Kritik üben 
und entwickeln wir. Sic ertönt 
scharf auch auf diesem unseren 
Parteitag. Aber Verleumdung — 
das ist nicht Kritik, und Schmutz 
aus der Gosse — das ist nicht Far­
be von der Palette eines Malers.

Allgemeine Zustimmung fand bei 
den Parteitagsdelegierten der Ap­
pell Scholochows, die russische 

, Landschaft sorgsam zu wahren. Im 
Baikal-Gebiet müsse die Natur un­
berührt erhalten bleiben. Es bedür­
fe,, der Erhaltung der Wälder

rings um den See, des Ver­
zichts auf den Bau von Zellulo­
se- und Papierkombmaten an seinen 
Ufern.

Scholochow übte scharfe Kritik 
an dem Minister für Fischereiwirt­
schaft. Alexander Ischkow, wegen 
schlechten Wirtschaftens im Asow- 
schen Meer, dessen Fischbestände 
vor der Gefahr völliger Vernich­
tung stehen. Ebensolche Gefahr 
droht auch dem Dork- .des-dem.-be­
rühmten Roman Scholochows den 
Namen gab.

Ans Rednerput trat dann Jum- 
shagijan Zedcnbal, Erster Sekretär! 
des ZK der Mongolischen Revolu­
tionären Volkspartei.

„Heimtückische Feinde der 
Freundschaft und Einheit der Völ­
ker der sozialistischen Länder und 
der gesamten internationalen kom­
munistischen Bewegung sind der 
bürgerliche Nationalismus und 
Chauvinismus, die von dem inter­
nationalen Imperialismus entfacht 
werden“, sagte er.

Unter Bezugnahme auf die Er­
fahrungen der kommunistischen 
Bewegung erklärte Zedenbal: „Die 
reaktionäre nationalistische Ideolo­
gie ist ausserstande. Nationen zu 
erheben, höher zu stellen, sie kann 
eher zur Selbstisolirung einzelner 
Nationen führen, ihre Ehre und 
Würde erniedrigen".

(Fortsetzung siehe S. 2)

MOSKAU. Kreml-Kongreßpalast. Der XXIII. Parteitag der Kommunistischen Porte! der Sow|etunlon. Aul dem Bild: Im Sitzungssaal. Foto: W. Sawostjanow und W. Jegorow.
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(Fortsetzung. Anfang siehe S. 1)

Zedenbal betonte. daß in den 
Lindem des Sozlallamu« alle objek’ 
tivcn Bedingungen für stetige Ver­
tiefung der Freundschaft, der Zu­
sammenarbeit der Völker im Kam­
pfe um die gemeinsamen Ziele ge­
geben sind. Die Aufgabe geht da- 
hin, sagte er. gewandt die vom 
Sozialismus geschaffenen großen 
Möglichkeiten und seine kolossalen 
Vorzüge geltend zu machen, um 
die Freundschaft und Einheit der 
Xölker der Länder unserer großen 
sozialistischen Gemeinschaft Im 
Kampf für den Sieg des Kommu. 
nismus. gegen dic Kräfte der im­
perialistischen Reaktion zu si. 
ehern.

Dic Mongolische Revolutionäre 
Volkspartci und die Werktätigen 
der Mongolischen Volksrepublik, 
sagte Zcdcnbal. „begrüßen enthu­
siastisch die wachsende, immer 
wirksamer werdende Hilfe der So­
wjetunion an die demokratische 
Republik Vietnam bei der Erhöhung 
deren Verteidigungsfähigkeit, bei 
der Abwehr der Imperialistischen 
Aggression".

Die Aufgaben des neuen Fünf- 
Jahrplans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR ..ent­
sprechen voll und ganz sowohl den 
Interessen der Sowjetunion als 
auch den Interessen des sozialisti­
schen Weltsystems und der revo­
lutionären Kräfte der Welt".

Problemen der Entwicklung der 
Wirtschaft ihrer Republiken galten 
die Ausführungen von Well Achun­
dow, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Aserbaid- 
shans, und Balysch Owesow, Erster 
Sekretär des ZK der KP Turkme­
niens.

Wie Owesow feststellte, schreiten 
Erdöltürme in den Kaspisee hinein

jetzt nicht nur von Baku, sondern 
auch vom Osten, von der Küste 
Turkmeniens her, In der Erdölför­
derung ad Turkmenien auf den 
dritten Platz in der UdSSR auf­
gerückt — es stehe nur Rußland 
und Aserbaidshan nach.

Die Leiterin der Delegation der 
Nationalen Befreiungsfront Süd­
vietnams, Nguyen Thi Binh, sprach 
auf dem Parteitag von der festen 
Überzeugung ihres Volkes, daß es 
In dem gerechten Kampf gegen die 
USA-Aggressoren triumphieren und 
nicht nur dic Marionettenarmee, 
sondern auch die USA-Truppen 

„ besiegen werden. „Und wie lange 
dieser Krieg auch dauern mag, un­
ser Volk wird ohne Zweifel die 
amerikanischen Aggressoren zer­
schlagen und seine heiligen na­
tionalen Rechte: Unabhängigkeit, 
Demokratie. Frieden, Neutralität — 
durchsetzen und zur Wiederver­
einigung seines geliebten Heimat­
landes weitcrschreiten".

Die Rednerin betonte erneut, daß 
der Frieden in Südvfetnam nur er­
richtet werden könne, „wenn die 
USA ihre Truppen wegführen, die 
durch dic Genfer Abkommen fest- 
gclcgten Grundrechte des südviet­
namesischen Volkes sowie die Na­
tionale Befreiun^sfront als den 
einzig wahren Vertreter des süd- 
vietnamesischen Volkes anerken­
nen".

Frau Nguyen Thi Binh übergab 
„dem Sowjetvolk, diesem treuen 
Kampfgefährten des Volkes Süd­
vietnams” Grüße und der Kommu­
nistischen Partei und dem Sowjet­
volk Dank der Nationalen Befrei­
ungsfront für deren ..geistige, po­
litische sowie materielle Unter­
stützung".

„Die fortschrittlichen Menschen 
der ganzen Welt ließen uns stets 
jede erdenkliche Unterstützung an-

gedelhen”. betonte die Delegations­
leiterin. ..Unser Volk Ist für diese 
Unterstützung der Sowjelunlbn. 
China und den anderen sozialisti­
schen Ländern, den kommunisti­
schen Parteien, der unabhängigen 
Nationalstaaten, der nationalen 
Befreiungsbewegung, den fried- 
und frcihcllliebcnden, Völkern der 
ganzen Welt zu Dank verpflichtet. 
Wir sind ferner den fortschrittli­
chen Menschen Amerikas für Ihren 
hochsinnigen Kampf gegen den 
Aggressionskrieg der Regierung 
Johnson in Südvietnam erkennt­
lich”.

Die Aktionen der USA, sagte 
Nguyen Thi Binh, schaffen die Ge­
fahr der Ausweitung des Kriege* 
auf ganz Südostasien und den ge­
samten Erdball. Die Rednerin be­
zeichnete die Erklärung Johnsons, 
daß dic USA ..friedliche Verhand­
lungen" erstreben, nls Finte.

Sic verlas dann ein Begrüßungs­
schreiben. das der Vorsitzende des 
Präsidiums des ZK der Nationalen 
Befreiungsfront Südvietnams, Dok­
tor Nguyen Heu Tho, an den Par­
teitag gerichtet hat.

Unter stürmischen Beifallskund­
gebungen überreichte Ngöyen Thi 
Binh dem Parteitogspräsidium ein 
Banner, auf das die Worte geprägt 
waren: „Es lebe die unverbrüchli­
che Freundschaft und Kampfcssoli- 
darität der X ölker Südvictnams und 
der Sowjetunion!". Auf die Tribüne 
begaben sich nun mehrere Delegier, 
te der Sowjethauptstadt und über­
reichten ihrerseits Nguyen Thi Binh 
ein rotes Banner mit dem Bildnis 
Lenins. Dic Parteitagsdclegiertcn 
erhoben sich von den Plätzen und 
bereiteten der Vertreterin des Vol­
kes Südvietnams, lange nichtenden- 
woJlende Ovationen.

Nachmittagssitzung vom I. April
Am 1. April, erstattete Marschall 

Rodion Jakowlewitsch Malinowski 
dem XXIII. Parteitag der KPdSU 
Bericht über den hohen Stand der 
Kampfbereitschaft der Sowjetischen 
Streitkräfte. Er sagte, es sei nicht 
zu bezweifeln: Wenn dic Imperiali­
sten einen Krieg entfesseln sollten, 
„wird unser Schlag für die Einpeit­
scher des Krieges vernichtend sein.“

„Wir stehen ruhig und sicher auf 
der Wacht des friedlichen Schaffens 
unseres Volkes — heute umso mehr, 
da die Schaffung des .blauen Ver­
teidigungsgürtels*' unseres Staates 
vollendet ist“, betonte der Verteidi­
gungsminister der UdSSR.

In den Jahren nach dem XXII. 
Parteitag der KPdSU wurden die 
Bestände an Kernwaffenmunition 
aller Art vergrößert erfuhren die 
strategischen Raketentruppen und 
die Atomraketen-U-Boote weitere 
Entwicklung, teilte Marschall Mali­
nowski mit. Eine ganze Reihe 
grundsätzlich neuer Arten von Ra­
ketenwaffen wurde entwickelt In 
kurzer Zeit wurde ein ganzer 
Komplex verschiedener strategi­
scher Kampfmittel in Dienst ge­
stellt. Die strategischen Raketen- 
truppen erhielten zahlreiche neue 
und, was besonders wichtig ist, mo­
bile Abschußrampen.

Die sowjetische raketentragende 
Unterwasserflotte, zu der U-Boote 
mit ballistischen Raketen für Un­
terwasserstart gehören, ist imstan­
de. strategische Aufgaben zu erfül­
len. Land- und Seeziele zu treffen.

Marschall Malinowski erklärte, 
vor einigen Tagen sei eine Weltreise 
von Atom-U-Booten in Unterwas­
serstellung zum Abschluß gekom­
men. Die Zahl ausgedehnter Fahr­
ten sowjetischer U-Boote Ist in der 
letzten Zeit auf das öfache gestie­

gen. Ihre Routen verlaufen von der 
Arktis bis zur Antarktis.

Die sowjetischen Panzer sind 
nach mehreren wichtigen Kennzif­
fern den neuesten Entwicklungen 
der USA und der anderen NATO- 
Länder voraus.

Wir brauchen für unsere Streit­
kräfte keine Reklame. Sie sind 
nicht für den Angriff, sondern für 
den Schutz der Sowjetgrenzen, für 
dic Gewährleistung der Sicherheit 
des Sowjetvolkes und der uns be­
freundeten Länder geschaffen wor­
den.

Minister Malinowski betonte, daß 
der Krieg, den die USA in Vietnam 
entfesselt haben, eine ernste Gefahr 
für den Frieden bedeutet. Die So­
wjetunion hat Vietnam tatkräftige, 
uneigennützige Hilfe in seinem ge­
rechten Kampf gegen die USA-Ag­
gressoren erwiesen und wird dies 
auch weiterhin tun.

Alan darf Europa nicht vergessen, 
wo dic Bundesrepublik Deutschland 
sich den Zutritt zum Kernklub der 
NATO verschaffen will.

Marschall Malinowski versicherte 
den Parteitagsdelegierten, daß die 
sowjetischen Streitkräfte bereit 
sind, beliebige Befehle des Heimat­
lands auszuführen.

Genosse Malinowski stellte fest, 
daß sich die brüderliche Zusammen­
arbeit der Sowjetarmee mit den Ar­
meen der Länder des Warschauer 
Vertrags erweitert hat.

„Die entschlossenen Aktionen der 
Sowjetunion, der sozialistischen, 
bündnisfreien und anderen friedlie­
benden Länder und Kräfte gegen 
dic Hineinzerrung der Völker in 
einen thermonuklearen Krieg, sowie 
die Bemühungen um dic Isolierung 
der imperialistischen Aggressions­
kreise spiegeln die Interessen und 
Anliegen der freiheitsliebenden

Menschheit wider“, erklärte Alexan­
der Rankovlc Mitglied des Exeku­
tivkomitees und Sekretär des Zen­
tralkomitees des Bunds der Kommu­
nisten Jugoslawiens und X'izepräsi- 
dent der Sozialistischen Föderativen 
Republik Jugoslawien.

Rankovlc betonte: „Orientierung 
auf Bereinigung der bestehenden in­
ternationalen Gegensätze im Wege 
eines Weltkrieges bedeutet Unter­
schätzung der Macht und Fähigkeit 
der revolutionären, fortschrittlichen 
und demokratischen Kräfte, friedli­
che Lösungen zu finden und durch­
zusetzen".
• „Der Bund der Kommunisten 
Jugoslawiens ist tief besorgt über 
die Situation, die in der internatio­
nalen Arbeiterbewegung entstanden 
ist“, erklärte Rankovic. Die Pro­
bleme. die das Wesen der Auseinan­
dersetzung bilden, zeigen immer 
deutlicher, daß „ideologische Moti­
ve nicht die Hauptursachen des ge­
genwärtigen Stands der Beziehun­
gen zwischen den kommunistischen 
und Arbeiterparteien und den sozia­
listischen Lâadem sind“.

Rankovic betonte, daß noch Zeit 
und Bemühungen notwendig sein 
werden, um die gegenwärtige Situa­
tion in der internationalen Arbeiter­
bewegung zu reinigen.

„Die friedliche Koexistenz bedeu­
tet natürlich nicht Frieden zwischen 
Unterdrückten und Unterdrückern, 
sondern zwischen unabhängigen 
und gleichberechtigten Völkern", 
erklärte Rankovic. Daher bedeute 
die Politik der friedlichen Koexi- 
rtenz vor allem Unterstützung des 
Befreiungskampfes der Völker.

Der Bund der Kommunisten 
Jugoslawiens wende sich nach wie 
vor mit aller Entschiedenheit gegen 
die Politik der imperialistischen Ag­
gression und unterstütze rückhalt­

los den Kampf des vietnamesischen 
Volkes und aller anderen Völker 
für volle Unabhängigkeit Ihrer Län­
der.

Rankovic sprach die Überzeu­
gung aus. daß der XXIII. Parteitag 
der KPdSU ebenfalls von großer Be­
deutung nicht nur für die weitere 
Entwicklung der Sowjetunion, son­
dern auch für den Kampf der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit der 
Welt um Frieden, Demokratie und 
Sozialismus sein wird.

Mstislaw Keldysch, Präsident der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, betonte auf dem Parteitag, 
daß die sowjetischen Wissenschaft­
ler auch weiterhin das hohe Niveau 
der Forschungen In solchen füh­
renden Bereichen der Naturwissen­
schaft bewahren müssen wie die 
Physik des Atomkerns und der Ele­
mentarteilchen. dlo Aufdeckung der 
Grundlagen der Lebensprozessc, 
die Enthüllung der Logik der Steue­
rungsprozesse in Natur und Gesell­
schaft und dic Erkenntnis des Welt­
alls. .Gerade In diesen Bereichen 
dürfen wir Entdeckungen erwarten, 
die au revolutionären Wandlungen 
im praktischen Leben führen wer­
den“, erklärte Mstislaw Keldysch.

Akademiemitglied Keldysch be­
merkte, daß sich das Niveau der 
Wirtschaftsforschungen In der So­
wjetunion in letzter Zeit erhöht hat. 
Linier anderem werden Problemen 
des optimalen Tempos und der Pro­
portionen in der Entwicklung der 
Volkswirtschaft und ihrer einzelnen 
Zweige große Aufmerksamkeit ge­
schenkt.

Der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR verwies 
darauf, daß sich in der ganzen Welt 
der Prozeß der Auswertung der Er­
kenntnisse der Wissenschaft be­
schleunigt bat. Davon hängt in be­
deutendem Maß das Niveau des 
technischen Fortschritts ab. Kel­
dysch schlug vor, die niatrielle In­
teressiertheit der wissenschaftlichen 
Forschungsinstitute und Laborato­
rien an den Ergebnissen der Reali­
sierung der wissenschaftlichen 
Ideen zu heben.

Keldysch ist der Meinung, daß 
die wissenschaftliche Forschungstä- 
tigkeit in der Hochschule zu ver­
bessern Ist und zwar nicht nur im 
Interesse der Entwicklung der Wis­
senschaft. sondern auch im Interes­
se der Ausbildung hochqualifizier­
ter Kader.

Der Generalsekretär der Kommu­
nistischen Partei Chiles, Luis Cor- 
valan, erklärte in seiner Grußan­
sprache an den XXIII. Parteitag 
der KPdSU unter anderem: „Nichts 
und niemand, weder die Umtriebe 
der Feinde noch das Virus des Na­
tionalismus, kein Druck und keine 
Wende in der Geschichte seien im­
stande, die Einheit der chilenischen 
und der sowjetischen Kommunisten 
zu stören.

Die kommunistische Partei Chiles 
schone keine Kräfte für dic Festi­
gung der Kontakte mit allen kom­
munistischen Parteien. „Zu unserem 
Leidwesen sind unsere Beziehungen 
mit den chinesischen Genossen, die 
früher für beide Seiten und für al­
le überhaupt wirksam und ersprieß­
lich waren, zur Zeit praktisch abge­
brochen.’* Corvalan betonte die Be­
reitschaft der Chilenischen Kommu­
nistischen Partei, diese Beziehun­
gen Im Sinne der Prinzipien, wie 
sie in der A5oskauer Erklärung von 
1960 verankert sind, wieder aufzu- 
nchmen.

Der Redner unterstützte die Idee 
im Bericht Breshnews, daß Hege- 
moniebestrebungen in den Bezie­
hungen zwischen den Parteien un­
zuläßlich sind- „Jede kommunisti­
sche Partei legt ihre eigene Linie 
fest, und die für alle gemeinsame 
Linie ist dic Linie, die unter Betei­
ligung aller erarbeitet wurde oder 
erarbeitet werden kann.“

Der Generalsekretär der KP Chi­
les bekundete die Solidarität der 
Kommunisten seines Landes mit

dem vietnamesischen Volk. Der 
Yankcelmperialiamus bedrohe auch 
die Souveränität und die Unabhän­
gigkeit aller lateinamerikanischen 
Länder, fuhr der Redner fort.,. Der 
USA-Imperiallamus hat erklärt, er 
werde ein neues Kuba nicht zulas­
sen. Doch entgegen selben Wün­
schen wird es ein zweites, ein 
drittes und mehr Kubas gebcnl Es 
wird ihrer soviel geben, wieviel 
Länder der Kontinent zählt.“

Luis Corvalan wies darauf bin. 
daß der neue Fünfjahrplan der So­
wjetunion die Kommunisten und die 
Arbeiterklasse der ganzen Welt In 
ihrem historischen Optimismus be­
stärkt.

Wie auch die anderen Parteitags­
redner erklärte Iwan Bodjul, Erster 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Moldauens, daß dic Li­
nie des Oktoberplcnums des ZK der

KPdSU (1964) eine richtige, wahr, 
haft Leninistische Linie ist. Bodjul 
begrüßte die Wiederherstellung der 
Rolle der Rayonkomitees der Par­
tei, die wie er sagte, immer ein 
kämpferisches organisierendes 
Glied der Partei waren und die Di­
rektiven der Partei unmittelbar In 
die Tat umsetzten.

„Das ZK der KPdSU hat mit dem 
Voluntarismus und Subjektivismus 
in der Leitung der Wirtschaft und 
Politik Schluß gemacht.“ sagte 
Bodjul. „Dies ermöglichte, dic öko­
nomischen Gesetze des Sozialismus 
und die grandiosen AXöglichkcitcn 
der Sowjetordnung Im Interesse des 
Volkes umfassender auszuwerten.’*

Der Leiter der Moldauischen 
Kommunisten stellte fest, daß die 
Durchführung der Beschlüsse des

März- und des Septemberplenoms 
des ZK der KPdSU (1965) die In­
teressiertheit jedes sowjetischen 
Menschen an der erfolgreichen Ent­
wicklung der gesellschaftlichen Pro­
duktion erhöht hat Das Prestige 
der Partei Ist gewachsen, der de­
mokratische Geist in allen Lebens­
bereichen hat sich gefestigt, die 
breiten Massen der Werktätigen 
nehmen jetzt aktiv an der Lösung 
der wirtschaftlichen und der poli­
tischen Aufgaben teil.“

Der Redner schlug vor. einige 
historische Revolutionstage, unter 
anderem den Tag der Gründung der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken (30. Dezember 1922), 
wieder zu feiern.

Die Diskussion über den Rechen­
schaftsbericht des ZK der KPdSU 
wird fortgesetzt.

Die Sitzung vom 2. April
Ah erster sprach in der Sitzung 

vom 2. April Iwan Kebln. Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Estlands, der die Erfolge dieser so­
wjetischen Ostsecrcpublik schilder­
te. 1965 habe dic Industrieproduk­
tion in Estland gegenüber 1940 
auf das I9fache zugenommen.

In seiner Rede auf dem Partei­
tag erklärte der Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR Andrei Gromyko: Kein ein­
ziger Politiker, der dic Äugen vor 
der realen Lage nicht verschließt, 
vermag jetzt die immer mehr wach­
sende Bedeutung der Außenpolitik 
der sozialistischen Staaten zu be­
streiten". Er betonte, daß diese Po­
litik darauf gerichtet ist. die Ent­
fesselung eines neuen Krieges 
nicht zuzulassen und den Machen­
schaften der aggressiven Kräfte 
eine Abfuhr zu erteilen.

Die KPdSU und dic Sowjetregie­
rung. sagte Gromyko. tpn nach wie 
vor alles, um die brüderliche Zu­
sammenarbeit zwischen den sozia­
listischen Staaten weiterhin zu 
verstärken. Der Einfluß der so­
zialistischen Staaten auf den Gang 
der weltweiten Ereignisse wird zu­
nehmen, betonte der Redner.

Der Außenminister betonte, die 
Außenpolitik des Sowjetstaates ent­
spreche den Interessen aller Völ­
ker. Das Treffen in Taschkent be­
wertete Gromyko als eines der 
größten internationalen Ereignisse 
der letzten Zeit, als Anerkennung 
der Weltgeltung der UdSSR.

Andrej Gromyko erklärte, der 
Gegensatz zwischen den beiden 
Richtungen der Außenpolitik — 
der friedliebenden und der aggres­
siven — sei besonders kraß im Zu­
sammenhang mit den Vorgängen in 
Vietnam in Erscheinung getreten. 
„Die Handlungsweise der USA in 
Vietnam bedeutet Aggression sei­
tens der größten imperialistischen 
Macht“. Der Minister verwies auf 
die Erklärung L. I. Breshnews 
auf dem Parteitag der KPdSU, 
daß die UdSSR Vietnam immer 
wachsende Unterstützung erweisen 
werde.

Damit der Krieg in Vietnam ein 
Ende nimmt, fuhr der Außenminister 
fort, müssen die USA ihre Truppen 
aus Vietnam abziehen, die räuberi­
schen Aktionen gegen die DRV un­
verzüglich einstellcn. Sie müssen 
aufhören, die Genfer Indochina- 
Abkommen. die elementaren Völker­
rechtsnormen mit Füßen zu treten.

Gromyko erklärte, daß die So­
wjetunion das von der Regierung 
der DRV dargclegte Programm

zur Regelung der Lage in Vietnam 
sowie die Plattform der Nationa­
len Befreiungsfront Südvietnams 
voll und ganz unterstützt.

Andrei Gromyko erklärte wei­
ter, daß die Sowjetunion dieje­
nigen verurteilt hat und verurteilt, 
dic Willkür üben, dic Komplotte 
in den asiatischen, afrikanischen 
und lateinamerikanischen Ländern 
anzctteln. Dic UdSSR, konstatierte 
er. tritt gegen die Versuche auf. 
die Völker des Rechts auf eigene 
Wahl der Gesellschaftsordnung ih­
res Landes, des Rechts auf Ver­
teidigung dieser ihrer Wahl auch 
mit der Waffe in der Hand, zu be­
rauben.

Der Außenminister verwies dann 
auf die bürgerliche Propaganda ge­
gen die UdSSR und vermerkte, daß 
die USA Inhaber eines Rekords 
eigener Art sind: In keinem ande­
ren kapitalistischen Lande werden 
pro Quadratmeter Fläche mehr 
Verleumdungen gegen die Sowjet­
union und ihre Außenpolitik, gegen 
den Kommunismus vom Stapel 
gelassen als in den USA.

Doch auch in dieser Situation 
müßten herangereifte Probleme zur 
Erörterung gestellt und gelöst wer­
den. betonte Andrei Gromyko, ge­
rade dieses Herangehen sei „das 
einzig richtige, und gerade an die­
ses vorgehen halten sich das ZK 
unserer Partei und die Sowjetre- 
gierung".

„Die Sowjetunion muß die La­
ge in jedem Gebiet des Erdballs 
interessieren“, sagte der Minister 
weiter. „Überall, wo dic Interessen 
des Weitfriedens, der Freiheit und 
Unabhängigkeit der X’ölker berührt 
werden, werden auch die Interessen 
der Sowjetunion berührt“.

..Die USA hatten und haben kein 
Recht, sich in die inneren Ange­
legenheiten anderer Staaten ein­
zumischen’*, sagte Gromyko.

„Es wäre viel besser, darunter 
auch für die sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen, wenn Wa­
shington statt der Vielzahl von 
Doktrinen nur eine einzige, dafür 
aber eine gute hätten —die Dok­
trin des Friedens, der Achtung der 
Völkerrechte, der Nichteinmischung 
in die inneren Angelegenheiten 
anderer Staaten“.

..Bei den internationalen Bezie­
hungen gibt cs eine Grenze, die 
keine Regierung überschreiten darf, 
wenn sie eine verantwortliche Po­
litik nicht durch ein gefährliches 
X’abanquespiel erzetzt. betonte 
der sowjetische Außenminister.

Gromyko erklärte: „In der außen­

politischen Tätigkeit der Sowjet­
union nimmt Europa einen beson­
deren Platz ein”. Dic deutsche Fra­
ge bilde eines der Hauptprobleme 
der europäischen Sicherheit.

Die Abkehr der ehemaligen Alli­
ierten der UdSSR von den Pots­
damer Abkommen räche, sich; es 
habe die Forderungen nach einer 
Umgestaltung der Karte Europas, 
nach einer Steigerung der west­
deutschen Rüstungen zur Folge. 
Dic Bereitschaft der Westmächte. 
Kcrnwaffenarsenale für die Bun­
desrepublik Deutschland zugänglich 
zu machen, bezeichnete Gromyko 
als „Verrat an Potsdam“. „Die So­
wjetunion und unsere Freunde 
werden sich nie mit den Plänen ei­
ner Zulassung der Bundesrepublik 
Deutschland zu Kernwaffen ab- 
ffnden".

Der Hauptpunkt der jüngsten 
Note der Regierung der BRD an 
die Sowjetunion sei „wiederum An­
spruch auf eine Revision der be­
stehenden Grenzen in Europa *

„Die Frage der europäischen 
Grenzen ist endgültig und unwie- 
derruflich entschieden", erklärte 
Gromyko unter Beifall der Partei­
tagsdelegierten.

Zur Rede des Kanzlers Erhard 
auf dem Parteitag der Christlich- 
Demokratischen Union sagte Gro­
myko. Größere Bcgriffsvcrwechs- 
lung ist schwer anzutreffen: Es 
kommt heraus, daß nicht West­
deutschland. sondern die Sowjet­
union, und zudem als erste. Bewei­
se ihrer friedlichen Absichten zu 
liefern hat. In Bonn möchte man 
Zcnsuran für unser Betragen ge­
ben.

Der Minister sagte weiter, daß 
die Bundesrepublik Deutschland 
noch eine riesige Strecke zurück­
zulegen habe, um passable Reputa­
tion in den Augen der Völker zu 
erwerben. Er bezeichnete als ver­
nünftig das Eingeständnis Adenau­
ers. daß die Sowjetunion zu den 
X’ölkern gehört, die Frieden wol­
len.

Andrei Gromyko betonte, daß die 
Sowjetunion für die Normalisie­
rung und die Verbesserung der 
Beziehungen mit der Bundesre­
publik Deutschland auf der Grund­
lage einer Wendung dieses Landes 
zur Politik der friedlichen Zusam­
menarbeit und des Realismus ist.

Der Friede in Europa, erklärte 
Gromyko, „liegt nicht nur der So­
wjetunion und den anderen soziali­
stischen Staaten am Herzen. Alle 
europäischen Völker brauchen ihn“.

(Schluß auf S. 4)

Aus der Rede des Genossen 
R. J. Malinowski, Verteidigungs

Aus der Rede des 
Genossen M. A. Scholochow

minister der UdSSR 
Marschall der Sowjetunion

„Ich möchte einiges über das, was man Stellung 
des Schriftstellers im öffentlichen Leben nennt, sa­
gen. Welche Erscheinungen kennzeichnen das Leben 
der jetzigen Gesellschaft und wie soll die Einstel­
lung des Schriftstellers als Kulturschaffender zu 
diesen Erscheinungen sein? t

Jeder unvoreingenommene Mensch Ist sich meiner 
AXeinung nach darüber im klaren, daß im Leben der 
Welt Prozesse im Gange sind, die dem ehrlichen 
Schriftsteller oder Künstler nicht gestatten, abseits 
zu stehen. Es sollte scheinen, daß dies eine Binsen­
wahrheit ist, bisweilen aber muß man auf sie hin- 
weisen. Die moderne Menschheit macht eine Ent­
wicklung durch, die weit davon entfernt Ist. fließend 
bezeichnet werden zu können. Die USA-Aggression 
in Vietnam geht wejler. Vernichtungsmittel un­
geheuerlicher Kraft werden erprobt. Die westdeut­
schen Militaristen und Revanchisten sind bestrebt, 
diese Waffe in dic Hand zu bekommen. Dic reak­
tionäre bürgerliche Kunst entfacht im Menschen dic 
niedrigsten Instinkte, tritt als böse Kraft aus alten 
Märchen und Sagen der Völker aller Länder in Er­
scheinung, bemüht, den Menschen in sein Gegenteil 
zu verwandeln, ihn der menschlichen Gestalt und 
der menschlichen Seele zu berauben. Dies sind ver­
schiedene Symptom*, sie zeugen jedoch von Erschei­
nungen einer Ördnungsstufe.

Unser Land, die anderen Länder des Sozialismus, 
sind in den Augen der Millionen werktätigen Men. 
sehen verschiedener Nation, verschiedener politi­
scher Anschauung, verschiedener Hautfarbe zum 
Hort der Hoffnung, zum Bollwerk des Glaubens an 
eine gute und lichtvolle Zukunft geworden. Alles 
was wir aufbauen, schaffen, an* was unsere Arbeiter, 
Bauern, Wissenschaftler und Künstler arbeiten, al­
les, zu dem uns unsere Partei entflammt, alles da> 
wird aufgebaut und geschaffen für den Frieden auf 
Erden, für den Triumph der freien Arbeit, um der 
Ideale der Demokratie, des Sozialismus, der brüder­
lichen Freundschaft und Zusammenarbeit der X’ölker 
willen, um des Menschen willen, für die Mensch­
heit.

Und heute erschallt mit der gleiche»» Aktuali­
tät wie früher für die Künstler der ganzen Welt die 
Frage Maxim Gorkis? „Mit wem seid Ihr, Meister 
der Kultur?“ Die überwältigende Mehrheit der 
sowjetischen Schriftsteller und der fortschrittlichen

Schriftsteller der anderen Lander antwortet klar 
auf diese Frage mit ihren Werken.

Über dic Rolle des Künstlers im gesellschaftlichen 
Leben hatte ich Gelegenheit mit Schriftstellern, mit 
Korrespondenten von Zeitungen und Zeitschriften 
auf großen repräsentativen Zusammenkünften 
wiederholt zu sprechen. Nicht wenig Raum nahm 
dies Im besonderen In meiner Rede im Stockholmer 
Rathaus bei den Nobelpreis-Feierlichkeiten des vori­
gen Jahres ein. Das dortige Auditorium unterschied 
sich beträchtlich von dem heutigen. Auch die Form 
der Darlegung meiner Gedankengänge War ent­
sprechend etwas anders. Die Form—nicht 4er 
Inhalt.

Ganz gleich In welcher Zunge dic Kommunisten 
reden, wo sic auftreten, wir sprechen immer als 
Kommunisten. Manchen mag das nicht passen, aber 
wir sind schon daran gewohnt. Mehr noch, gerade 
dies findet überall Respekt. Wo der Sowletmensch 
auch immer sprechen mag. er muß sich als So­
wjetpatriot bewähren. Die Stellung des Schriftstel­
lers Im öffentlichen Lehen bestimmen wir sowjeti­
schen Literaturschaffenden als Kommunisten, nls 
Söhne unserer großen Heimat. als Bürger eines 
Landes, das die kommunistische Gesellschaft auf­
baut, als Verfechter der revolutionären humanlsti. 
sehen Ansichten der Partei, des X’olkes. des Sowjet­
menschen.

Ganz anders steht es, wenn sich da ein gewisser 
Dichterling findet, der bei uns so schreibt, im 
Ausland aber etwas ganz anderes edleren läßt. Er 
bedient sich ein und derselben russischen Sprache, 
aber nur, um sich in dem einen Fall zu tarnen und 
in dem anderen Fall diese Sprache durch grimmige 
Wut und Haß zu allem sowjetischen, zu allem, was 
uns teuer und heilig Ist, zu schänden.

Ich gehöre zu den Schriftstellern, dic gleich al­
len sowjetischen Menschen stolz darauf sind, eine 
kleine Faser des großen und edlen X’olkes zu sein, 
dic stolz darauf sind, Söhne der mächtigen und 
schönen Heimat zu sein. Sic hat uns nervorgo. 
brachl, sie hat uns alles gegeben. was sie geben 
konnte, sie hat uns unermeßlich viel gegeben. XVir 
haben Ihr alles zu verdanken. Wir nennen unsere 
Sowjetnelmat Mutter. Wir alle sind Mitglieder einer 
riesigen Familie. Wie können wir auf das Verhal-

ten von Verrätern reagieren, die sich an dem 
Teuersten für uns vergriffen haben? Mit Bitternis 
sagt der Volksmund: „Das kommt in der besten 
Familie vor“. Nicht jede Mißgeburt Ist jedoch 
gleich. Ich denke, daß jeder verstehen wird: nichts 
ist ketzerischer und widerlicher als seine AAutter zu 
belügen, als schmählich zu beleidigen und die 
Hand gegen sic zu erheben.

Ich schäme mich für diejenigen, die das Heimat­
land verleumdet und das allcrneiligste für uns mit 
Schmutz beworfen haben. Sie sind amoralisch. Ich 
schäme mich für jene, die versuchten und versuchen, 
diese Leute in Schutz zu nehmen, ganz gleich, wo­
mit das motiviert wurde.

Ich schäme mich zweifach für jene. die Ihre 
Dienste anbielen und die sich erbötig erklären, für 
dic verurteilten Abtrünnigen Bürgschaft zu über­
nehmen.

Wir haben einen zu hohen Preis für alle unsere 
Errungenschaften gezahlt, die Sowjetmacht, ist uns 
zu teuer, als daß wir es zulassen würden, sie 
straflos zu verleumden und zu diffamieren.

Gewisse Leute klagen, getarnt mit Worten von 
Humanität, über eine Härle des Urteils. Ich sehe 
hier Delegierte von Parteiorganisationen unserer 
geliebten Sowjetarmee. Wie würden sie verfahren, 
wenn in einer ihrer Einheiten Verräter auftauchten? 
Sie, unsere Militärangehörigen, wissen sehr wohl, 
daß Humanität nichts mit Waschlappigkeit zu tun 
hat.

Und ich denke da an noch etwas anderes. Wären 
diese Bürschchen mit schwarzem Gewissen in 
den denkwürdigen zwanziger Jahren aufgetreten, 
als man zu Gericht saß, ohne sich auf streng be­
grenzte Artikel des Strafgesetzbuches zu stützen, 
sondern sich von „revolutionärem Rechtsbewußtsein 
leiten ließ", ob. diese Werwölfe hätten eine andere 
Strafe erhaltenl*Jetzt aber fühlt man sich bemüßigt, 
noch von „Strenge“ des Urteils zu reden.

Ich möchte mich auch an dic ausländischen 
Fürsprecher der Pasquillanten wenden: keine Sorge, 
meine Lieben, um die Wahrung der Kritik bei uns. 
Wir unterstützen und entwickeln Kritik, sic klingt 
auch auf diesem Parteitag scharf. Verleumdung ist 
Jedoch keine Kritik, und Schmutz aus der Pfütze 
sind keine Farben von der Palette des Künstlersl"

Moskau. (TASS). Der Verteidigungsmi­
nister der UdSSR Marschall Rodion Malinowski 
übermittelte den Delegierten des XXIII, Parteitags 
der KPdSU den Kampfesgruß der sowjetischen 
Streitkräfte.

Marschall Malinowski sagte: Das ZK der 
KPdSU und die Sowjetregierung steuern fest und 
konsequent den Leninschen Friedenskurs. Wir müs­
sen aber auch dic wachsende Aggressivität der von 
den USA angeführten imperialistischen Mächte 
berücksichtigen. In der Sorge um die Sicherheit 
unseres X’olkes und der Völker der anderen sozia­
listischen Länder ergreift die Partei alle Maßnah­
men zur Stärkung der X erteidigungsfähigkcit der 
Sowjetunion.

In der Zeit nach dem XXII. Parteitag hatten 
die sowjetischen Streitkräfte viele sehr komplizier­
te und außerordentlich wichtige Aufgaben des mi­
litärischen Aufbaus zu lösen. Dic Bestände an 
Kernmunition verschiedener Bestimmung wurden 
vergrößert und die Ausstattung aller XVaffengat- 
tungen mit Mitteln zum Einsatz dieser Munition 
wurde rapid verstärkt.

Eine Reihe grundsätzlich neuer Arten \on Ra. 
kotcn-XValfen wurde entwickelt. Innerhalb kur­
zer Zelt wurde ein ganzer Komplex verschieden­
artiger strategischer Kampfmittel clngeführt. In 
den strategischen Raketentruppen wurden viele 

neue und, was besonders wichtig ist, mobile Start­
rampen geschaffen.

Bei uns ist eine raketentragende Unterseeboot- 
flotte entstanden, die strategische Aufgaben erfüllen 
— feindliche Ziele zu XVasscr wie zu Lande treffen 
— kann. Dazu gehören neue raketentragende Atom- 
Unterseeboote mit ballistischen Raketen für 
Unterwasserstart und für eine große Reichweite 
der Raketen.

Erhöht hat sich auch die Atommaclil unserer 
raketentragenden Fernfllcgcrkräftc.

Die taktischen operativen Kcrnmittel, besonder»- 
der Lnndtruppcn und der Kriegsmarine, wunder 
ebenfalls entwickelt. In entsprechenden Proportio 
nen wurde dic Ausstattung der Streitkräfte des­
gleichen mit herkömmlichen Kampfmitteln vor 
stärkt. Panzer- und motorisierte Schützendivisio­
nen erhielten vollkommncre Panzer-, Artillerie, 
und spczialtcchnischc Ausrüstungen. Die sowjeti­
schen Panzer übertreffen in einer Reihe wichtiger

Kennziffern neueste Muster von Panzern der USA 
und anderer Mitglicdländcr der NATO.

Neue hocheffektive Fla-Raketensysteme und 
Abfang-Flugzeugkomplexc wurden in unser Ar­
senal übernommen. Unsere Luftvcrteidigungsniit* 
tel gewährleisten dic zuverlässige X'crnichtung be­
liebiger Flugzeuge und vieler Raketen des Geg­
ners.

Die Fernfliegerkräfte veränderten sich qualita­
tiv. Ein bedeutender Teil des Bestands an Kampf­
flugzeugen der Froiitfliegerkröfte, der Marineluft­
waffe, der raketentragenden Luftwaffe und insbe­
sondere der Transpdrtfliegerkrüfte wurde erneuert.

Der Personalbestand der Armee und der Flotte 
meistert erfolgreich die neue Kampftcchnik. Fast 
alle Raketenstarts vom vorigen Jahr wurden mit 
„Ausgezeichnet" oder ..Gut“ ausgeführt. X’or eini­
gen Tagen kam eine Weltreise \on Xtom-U-Boo- 
ten in Unterwassorstellung erfolgreich zum Ab­
schluß. Dies alles berechtigt, mit Gewißheit zu sa­
gen. daß die sowjetischen Streitkräfte Im Stande 
sind, beliebige Kampfaufgabcn zur Xerteidigung 
unseres Heimatlands zu erfüllen.

Der Minister unterstrich besonders, daß sich in 
den letzten Jahren die KampfgcrncinschafVmlt den 
Brudcrjirnieen der Signatarstaaten des Warschauer 
Xortrags erweitert und gefestigt hat.

„Unsere Streitkräfte sind nicht zum Angriff, 
sondern zur Verteidigung der Grenzen unseres 
Landes, zur Gewährleistung der Sicherheit unseres 
X’olkes und der uns befreundeten t.ander geschaf­
fen worden“, sagte Malinowski. ..XVir stehen ru­
hig und zuversichtlich auf der Wacht der friod’i- 
cheti Arbeit unseres X’olkes, umsomehr jetzt, da 
die Schaffung des „blauen Gürtels" zur Xertei­
digung unseres Staats beendet ist Jedenfalls ist 
nicht daran zu zweifeln, daß Unser Schlag, falls 
die Imperialisten einen Krieg gegen die Sowjet­
union und andere sozialistische Staaten zu entfes­
seln versuchen, sich für die Organisatoren des 
Kriegs als vernichtend erweisen wird. Die Macht 
unserer Streitkräfte liegt nicht nur in den erst­
klassigen XVnifcn, die ihnen zur X erfügung stehen. 
Sic liegt auch in der moralischen Stärke der Trup­
pen, in ihrer hingebungsvollen Treue zu Ihrem 
Volk, in ihrer Treue zu den Ideen der Kommuni­
stischen Partei."



XXIII. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Moik.u. (TASS). In »ei' 

ner Rede begrüßte der Erste 
Sekrctir des ZK der Partei der 
Werktätigen Vietnams Le Zuan den 
XXIII. Parteitag der KPdSU und 
dankte für die herzlichen Worte 
Genossen Rrcshnew. über den 
Kampf des vlctnameslclien Volkes 
gegen die amerikanischen Imperia­
listen.

Le Zuan erklärte. Der XXIII. 
Parteitag wird ein Beitrag »um 
Schutze des Friedens Im Interesse 
des sozialistischen Lagers und der 
ganzen Menschheit und eine Hille 
für die nationalen Bcfrclungsrcvo« 
lutloncn und die geknechteten 
Völker der ganzen Welt sein. Sic 
sehen Im Sowjetvolk eine „zuver­
lässige Stütze im Kampf gegen die 
Kräfte der Wclfrcflktion.•'

Le Zuan betonte, daß das viel- 
nameslsche Volk enge Geschlossen- 
fielt mit der Sowjetunion will.

Die USA, konstatierte der Red­
ner, sind zu offenem aggressiven 
Krieg übergegangen, um Südviet­
nam zu einem Militärstützpunkt 
zu machen und cs als Aufmarsch- 
raum für den Überfall auf so­
zialistische Länder zu benutzen.

Le Zuan sprach dann über den 
Terror, mit dem die USA den Wi­
derstand in Südvietnam zu erstik- 
ken suchen. Er wies auf die Hun­
derttausende Menschen hin, die in 
Konzentrationslager gesperrt und 
dort gefoltert oder vernichtet wur­
den. ..In dieser Lage war das Volk 
im Süden unseres Landes genö- 
tigt", sagte ei* „sich zum Kampf 
um die Rettung des Heimatlandes, 
des häuslichen Herdes, unter dem 
Banner der nationalen Bcfrciungs- 
front Südvietnams zu erheben".

Lc Zuan stellte fest, daß die 
amerikanische Strategie eines „be­
sonderen Krieges“ Bankerott erlit­
ten hat. Die Aggressoren sahen sich 
gezwungen, zu lokalem Krieg 
überzugehen. Die Truppen der 
USA und ihrer Satelliten sind in 
den Sumpf des Krieges bis zum 
Hals versunken.

„Sogar wenn die Amerikaner",

Moskau. (TASS). Ein Bei­
fallssturm erdröhnte im Sit­
zungssaal, als dic Delegationsleite­
rin der Nationalen Befreiungsfront 
Südvietnams Nguyen Thi Binh das 
Rednerpodium erstieg. Tief be­
wegt lauschten die Delegierten und 
Gäste der Stimme der Tochter des 
kämpfenden Volkes.

Genossin Nguyen Thi Binh über­
mittelte dem Parteitag, dem heroi­
schen Sowjetvolk—dem treuen 
Kampfesfrcund des südvietnamesi­
schen Volkes die herzlichen Grüße 
des Volks Südvietnams. Sie sagte: 
Das gesamte südvietnamesische 
Volk ist wie ein Mann zusammenge 
schlossen. Es entwickelt seine 
patriotischen Traditionen weiter 
und benutzt alle Formen des 
Kampfes gegen dic Aggression der 
USA. In Stadt und Land entfaltet 
sich ein politischer Kampf, in den 
sich Millionen Menschen einreihen.

Der bewaffnete Kampf schwillt 
schnell an. Er durchkreuzt die ame­
rikanische Strategie, die auf blitzar­
tige Schläge und rasche Siege be­
rechnet ist. fügt den taktischen 
Plänen der Amerikaner Schläge zu. 
stiftet unter ihnen immer größere 
Verwirrung und lähmt ihre Hand­
lungen.

Das befreite Gebiet erstreckt sich 
über vier Fünftel des Territoriums 
Südvietnams. Dort leben 10 Mil­
lionen Menschen. Die Nationale Be­
freiungsfront Südvietnams übt die 
Pflichten und Funktionen eines 
Machtorgans aus. das sowohl den 
Kampf des Volkes als auch den 
Aufbau eines neuen Lebens anleitet. 
Dic Nationale Befreiungsfront ist

Rede
des Genossen
Le ZU AN
Erster Sekretär des ZK der Partei der Werktätigen
Vietnams
fuhr Lc Zuan fort, „noch weitere 
Tausende Soldaten nach Südvietnam 
entsenden — unsere südvlctnamc- 
»Ischen Landsleute werden unter­
stützt von Nordvietnam und vom 
sozialistischen Lager, den entschie­
denen Kampf fortsetzen und unbe­
dingt den Sieg erringen"

Er verwies darauf, daß die Ame­
rikaner im Luftkrieg gegen Nord- 
\ietnam schwere Niederlagen er. 
leiden. Im Luftraum Nordvietnams 
sind mehr als 900 Flugzeuge der 
USA vernichtet worden.

Die Amerikaner verstärken ihre 
Kricgshondlungen. obwohl sic die 
bisherigen betrügerischen diploma­
tischen Triks von „friedlichen Ver­
handlungen“. von „Verhandlungen 
ohne Vorbedingungen" und der­
gleichen nicht aufgeben — fügte Le 
Zuan hinzu.

„Wir richten an die sozialisti­
schen Länder, an die Bruderpai- 
leien, an die Arbeiterklasse al’cr 
Länder, an sämtliche Völker, die 
für die Unabhängigkeit kämpfen, 
an alle Kräfte des Friedens und 
des Fortschritts auf dem ganzen 
Erdball den flammenden Appel, 
uns in jeder Weise zu unters?:»« 
zen". erklärte der Erste Sekretär 
des ZK der Partei der Werktätige1! 
Vietnams, und betonte, daß «i.;* 
vietnamesische Volk vor keinen 
Opfern zurückscheut, um stini

Rede der Genossin 
Nguyen Thi BI NH 
Mitglied des Zentralkomitees der Nationalen 
Befreiungsfront Südvietnams
der einzige, wahre Repräsentant des 
südvietnamesischen Volkes.

Der amerikanische Imperialismus 
ignoriert die rechtmässigen For- 
derugen des Volkes Südvietnams 
und der fortschrittlichen Weltöffent­
lichkeit und erweitert seinen 
Aggressionskrieg. Dic amerikani­
schen Imperialisten begehen auf un­
serem Boden jede Stunde, ja jede 
Minute barbarische blutige Ver­
brechen. Das Gewissen der Mensch­
heit kann ihnen diese Verbrechen 
nicht verzeihen.

Es ist ganz klar, daß der Frieden 
in Südvietnam nur dann herbeige­
führt werden kann, wenn die USA 
ihre Truppen von dort abziehen, die 
Grundrechte des südvietnamesi­
schen Volkes, wie sic in den Gen­
fer Abkommen festgelegt sind, ak­
zeptieren und die Nationale Be­
freiungsfront anerkennen.

Das südvietnamesische Volk ist 
fest entschlossen, bis zum Außer 
sten zu kämpfen, keine Opfer und 
Schwierigkeiten zu scheuen. Wie 
lange dieser Krieg auch währen 
mag. unser Volk wird seine heiligen 
nationalen Rechte, die Unabhängig­
keit, die Demokratie, den Frieden

Unabhängigkeit zu verfechten.
„Der Friede wird sofort wieder 

hei gestellt sein", sagte de- l'<d- 
r-er, „wenn die US/\ den Stand- 
i unkt anerkennen, der In den vier 
I unkten der Regierung der i’RV 
tu n in den fünf Punkten der h ,. 
kl^rung der Nationalen iB.'^ .unji 
front Südvietnams dargclcgt Ist 
Er unterstrich: „Setzen die ameri­
kanischen Imperialisten den ag­
gressiven Krieg fort, so wird un­
ser Volk bis zum siegreichen Ab- 
Schluß kämpfen“.

„Unser Kampf *, führte Le Zuan 
aus, „wird lang und erbittert sein. 
Wir sind aber überzeugt, daß da«- 
vietnamesische Volk mit der ko­
lossalen Unterstützung durch gc 

Sowjetunion, China und alle Bru- 
derländcr des sozialistischen La­
gers und der Völker der ganzen 
Welt ganz bestimmt den Endsieg 
erringen wird". Der Erste Sekretär 
sagte der Sowjetunion Dank, „für 
die gewaltige und vielseitige Un­
terstützung des Kampfes unseres 
vietnamesischen Volkes“.

Le Zuan konstatierte, daß sich in 
den letzten Jahren in der internatio­
nalen Lage gewichtige Änderungen 
zugunsten der Kräfte des Sozialis­
mus, der nationalen Unabhängig­
keit, der Demokratie und des Frie­
dens vollzogen haben. In Asien.

und die Neutralität durchsetzen und 
für die Wiedervereinigung seines 
Heimatlandes wirken.

Die fortschrittlichen Menschen 
der ganzen Welt betrachten den ge­
rechten Kampf des südvietnamesi­
schen Volkes als die vorderste Linie 
im Ringen gegen den USA-Imperia­
lismus. diesen Feind des Friedens 
und der Freiheit der Völker, und 
unterstützen uns daher allseitig. 
Unser Volk ist der Sowjetunion. 
China und anderen sozialistischen 
Ländern, den kommunistischen Par­
teien, den unabhängigen natio­
nalen Staaten, der nationalen Be­
freiungsbewegung, den friedlieben­
den und freiheitsliebenden Völkern 
des Erdballs für diesq Unterstüt­
zung zutiefst dankbar. Wir sind 
auch den fortschrittlichen Menschen 
Amerikas für ihre Aktionen gegen 
den Aggressionskrieg der Regie­
rung Johnson in Südvietnam zu 
Dank verpflichtet.

Es ist mir ein besonderes Bedürf­
nis, von dieser Tribüne den tiefen 
Dank der Nationalen Befreiungs­
front Südvietnams an dic Kommu­
nistische Partei der Sowjetunion 
und das Sowjetvolk für ihre von 

Afrika und Lateinamerika hat der 
Kampf der Völker gegen den Kolo­
nialismus kolossale» Ausmaß ange­
nommen. „Die nationale Unabhün- 
gikclt kann jedoch nur dann gefe­
stigt sein und Entwicklung erfah­
ren, wenn die politische Macht tat­
sächlich In den Händen des Volke* 
Ist, wenn keine Abhängigkeit von 
Imperialisten in irgendeiner Form 
besteht und wenn die Entwick­
lung auf nicht kapitalistischen Weg 
erfolgt ”.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Partei der Werktätigen Vletnarrfs 
erklärte: „Unter den jetzigen Be­
dingungen ist die erstrangige Auf­
gabe der kommunistischen und 
Arbeiterparteien der Kampf zum 
Schutze des Friedens in der gan­
zen Welt. Zugleich isl es erforder­
lich, die Revolution für 
die Befreiung der Arbei­
terklasse. der Werktätigen und 
der geknechteten Völker zu entfal­
ten. Diese beide Aufgaben sind 
miteinander aufs engste verbunden, 
sic müssen parallel gelöst werden" 
Deshalb ist die eftizlg richtige Linie 
gegenwärtig die Geschlossenheit 
aller revolutionären Kräfte im Kam­
pfe gegen den Imperialismus.

Dic vietnamesischen Kommuni­
sten. betonte Le Zuan. werden dem 
Marxismus-Leninismus und prole­
tarischen Internationalismus, den 
revolutionären Prinzipien der Mos­
kauer Erklärungen von 1957 und 
1960 dic Treue halten. ..Wir versi­
chern, daß wir alle Kräfte im 
Ringen für dic Geschlossenheit des 
sozialistischen Lagers und der in­
ternationalen kommunistischen Be­
wegung einsetzen werden".

Le Zuan stellte fest, daß der 
KPdSU und dem Sowjetvolk ho­
her proletarischer Intérnaponali . 
inus eigen sind. Er erklärte:

..Wir sind des Glaubens, daß die 
Sowjetunion die Schaffung der ma­
teriell-technischen Basis des Kom­
munismus erfolgreich beenden, zum 
Schutze des Friedens und zur Ent­
wicklung der Wcllrevolution bei­
tragen wird."

Herzen kommende moralische, poli­
tische und materielle Unterstützung 
zu übermitteln. Jeden Tag verfolgt 
das Volk Südvietnams die Mel­
dungen über den Beistand des 
Sowjetvolks, und es sicht mit 
großer Freude, daß das 'Brudervolk 
der Sowjetunion ihm in seinem 
schweren und ruhmreichen Kampf 
irnmer zur Seite steht.

Nguyen Thi Binh verlas zum 
Schluß ein Telegramm des Vorsit­
zenden des Präsidiums des Zentral­
komitees der Nationalen Befreiungs- 
iront Südvietnams, Doktor Nguyen 
lluu Tho an den XXIII. Parteitag 
der KPdSU.

Unter stürmischen Beifallskund­
gebungen der Delegierten übergab 
Nguyen Thi Binh dem Parteitags­
präsidium ein Banner, auf dem es 
heißt: „Möge die unverbrüchliche 
Freundschaft und dic Kampfessoli- 
darität zwischen den Völkern Süd­
vietnams und der Sowjetunion ewig 
erstarken.“

Dic Delegation der Heldenstadt 
Moskau bedankte sich für die Gabe 
und überreichte Nguyen Thi- 
Binh ein Banner mit dem Lenin- 
bildnis. Der Schmelzer des Mos­
kauer Werks für Aluminiumlegie­
rungen Greschnew sagte im Namen 
der Moskauer: „Unser Volk ist 
stolz auf den Mut der Söhne und 
Töchter des vietnamesischen Vol­
kes, das sich zum allgemeinen 
Kampf für die Freiheit und die 
Unabhängigkeit des Heimatlands 
erhoben hat. Mit ganzer Seele, mit 
ganzem Herzen stehen wir zu 
euch".

Rede des Genossen 
Waldeck RÖCHET 

eheralsekrcfär der Kommunistischen Partei Frankreichs
Moskau. (TASS) hi seiner 

Rede auf, dem XXIII Parteitag der 
KPdSU führte der Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei Frank­
reichs. Waldeck Röchet, au?:

Dic Werktätigen und alle recht 
scliaffcnen Menschen des ganzen 
Erdballs freuen sich besonders da 
rüber, daß dic Macht der UdSSR in 
den Dienst der Sache des Friedens 
ijHcJ der Unabhängigkeit der Völker 
gestellt ist Das französische Volk 
ist dem Volk und der Regierung der 
Sowjetunion dankbar für den uner­
müdlichen Kampf um dic Vermei­
dung eines thermonuklearen Welt­
krieges. um dic Milderung der in­
ternationalen Spannung und um 
die Einstellung des Wettrüstens, um 
die Herbeiführung wirklich fried­
licher Koexistenz unter Respektie­
rung der Unabhängigkeit und Sou­
veränität aller Staaten.

Das französische Volk ist der 
Sowjetunion dankbar für dir kolos­
sale L’ntcrstützung der nationalen 
Befreiungsbewegung der Völker 
Asiens, Afrikas und Latrinamcrikas 
und im besonderen des heldenmüti­
gen vietnamesischen Volkes in sei­
nem Kampf gegen dic imperialisti­
sche Politik der Aggression und 
Einmischung in dic inneren Angele­
genheiten der Völker

Die Ereignisse des letzten Zeitab­
schnitts und im besonderen der Wi­
derhall. den die Tätigkeit der So­
wjetunion im Zusammenhang mit 
dem Taschkenter Treffen fand, ha­
ben gezeigt, wie sehr in der ganzen 
Welt das Ansehen eures. Landes, 
das Prestige seiner Politik im 
Kampf für den Frieden und die na­
tionale Unabhängigkeit gestiegen 
sind.

Nach eurem Beispiel kämpfen die 
Kommunisten Frankreichs für das 
Glück ihres Volkes. Unser Land 
macht eine Periode heftiger wirt­
schaftlicher und politischer Konflik­
te durch: Immer größer wird dic 
Zahl der Streiks und Demonstra­
tionen.

Immer mehr Werktätige und De­
mokraten treten für .Änderung der 
politischen Orientierung ein, d. h. für 
die Aufhebung des persönlichen 
Machtregimes und für dic Herstel­
lung wahrer Demokratie, die cs 
ermöglichen wird. Politik des sozia­
len Fortschritts durchzuführen.

Die Einheit der Arbeiterklasse 
und das Bündnis aller demokrati­
schen und Fortschrittskräfte sind 
in dieser Situation dic Hauptsorge 
unserer Kommunistischen Partei, 
um mit der Herrschaft der kapitali­
stischen Monopole ein für allemal 
Schluß zu machen.

Die Kommunistische Partei Frank­
reichs ist sich voll und ganz ihrer 
Verantwortung beim Schutz des 
Friedens und der Interessen Frank­
reichs bewußt. Sic kämpft für wahre 
Politik nationaler Unabhängigkeit 
und friedlicher Koexistenz, gerichtet 
auf die Sicherung dauerhaften 
Friedens und auf die Erlösung der 
Völker von der schweren Last der 
übermäßig hohen Rüstungsausga- 
ben.

„Von Anbeginn an wandten wir 
uns dagegen, daß unserem Lande 
amerikanisches Diktat aufgebürdet 
wird, und gegen dic riesige, mit 
diesem Diktat verknüpfte Gefahr 
der Abenteuer.

„Wir unterstützen die Idee, daß 

die gleichzeitige Auflösung der Mi­
litärblocks günstigste Resultate für 
dic internationale .Entspannung, 
für dic Sicherheit aller europäischen 
Staaten und für dic Gewährleistung 
des Friedens hätte.

Wir sind der Meinung, daß cs im 
Interesse Frankreichs liegt, eine Po­
litik der Zusammenarbeit sowohl mit 
den sozialistischen Staaten, als 
auch mit allen anderen Ländern 
durchzuführen.

Dic Veränderung des Kräftever­
hältnisses in der Weltarena zugun­
sten des Sozialismus und dic Vor 
schârfung der Gegensätze zwischen 
den Imperialisten haben bewirkt, 
daß dic französische Regierung 
Maßnahmen ergriffen hat, um unser 
Land von der amerikanischen Vor­
mundschaft frcizumachcn und zu 
einer realistischeren Politik inter­
nationaler Zusammenarbeit überzu­
gehen.“

So erklärt cs sich, daß General de 
Gaulle «eine Treue zur Atlantischen 
Union bekundet und nichtsdestowe­
niger den Beschluß auf Austritt 
Frankreichs aus der militärischen 
Organisation dieser Union gefaßt 
1)3t.

Wir treten mit aller Entschieden­
heit gegen das persönliche Machtre­
gime auf und unterstützen zugleich 
jene Maßnahmen, welche Motive 
auch immer ihnen zugrunde liegen 
mögen, die auf Frieden und natio­
nale Unabhängigkeit gerichtet sind 
und die wir stets gefordert haben.

Zusammen mit dem ganzen fran­
zösischen Volk haben wir mit gro­
ßer Befriedigung auch die Nach­
richt aufgenommen, daß der Prä­
sident der französischen Republik 
im Juni euer Land besuchen wird.

Dic Herstellung guter wirtschaft­
licher, kultureller und politischer 
Beziehungen zwischen Frankreich 
und der Sowjetunion entspricht den 
Interessen beider Völker, den Inte­
ressen der Sicherheit in Europi und 
des Friedens in der ganzen Welt.

Wir kämpfen zugleich gegen 
mehrere andere wichtige Aspekte 
der Außenpolitik de Gaulles und im 
besonderen gegen dic Schaffung 
einer Atomstoßkraft, die ohne auch 
nur irgendwie dic Sicherheit Frank­
reichs zu gewährleisten, zur Aus­
breitung der Kernwaffe führt. Des­
halb kämpfen wir zusammen mit 
den anderen demokratischen Par­
teien unseres Landes für dic Über­
führung der französischen Atomin­
dustrie auf friedliches Geleise, für 
die Teilnahme Frankreichs an den 
Abrüstungsberatungen, für die 
Nichtverbreitung der Kernwaffe, 
für die Unterzeichnung des Mos­
kauer Vertrags über Einstellung 
der Kernwaffentests, für die allge­
meine kontrollierte Abrüstung

Wir kämpfen zugleich gegen die 
Verstärkung des Militarismus in 
Westdeutschland, gegen dessen Zu­
lassung zur Kernwaffe, für die jetzt 
bestellenden Grenzen Deutschlands, 
für eine europäische Sichcrheitsor- 
ganisation. für die Anerkennung der 
Deutschen Demokratischen Re 
publik.

Die Französische Kommunisti­
sche Partei mißt dem Friedens­
kampf umso größere Bedeutung 
bei, als es unmöglich ist. dic Augen 
vor der Verschärfung der interna­

tionalen Spannung zu verschließen.
Die Imperialisten, vor allem die 

USA-Imperialisten, begegnen immer 
größeren Hindernissen und greifen 
zur Gewalt, um den Vormarsch der 
Völker zu Unabhängigkeit und 
Fortschritt aufzuhalten.

In Asien, Afrika und Lateiname­
rika mischen sich die USA-Imperia­
listen grob in die inneren Angele« 
genheiten der Völker ein.

Die ungeheuerliche Aggression 
der USA in Vietnam ruft unter al­
len Völkern, insbesondere im franzö­
sischen Volk. Protest hervor; in 
ganz Frankreich führen Hundert« 
tausende Werktätige. Demokraten 
und Friedenskämpfer zahlreiche 
Manifestationen durch.

Gestatten sie mir. von dieser Tri« 
bünc aus noch einmal die völlige 
Solidarität der Kommunisten Frank­
reichs mit der ruhmreichen Partei 
der Werktätigen Vietnams und der 
heroischen Nationalen Befreiungs­
front Südvietnams zum Ausdruck 
zu bringen. Es ist bekannt, daß die 
amerikanischen Imperialisten bei 
ihrer Aggressionspolitik auf Mei­
nungsverschiedenheiten in der welt­
weiten kommunistischen Bewegung 
spekulieren E^ ist wichtig, daß al­
le Kräfte, die für Frieden und natio­
nale Unabhängigkeit eintreten, den 
mutigen Kampf des vietnamesi­
schen Volkes unterstützen und gez 
meinsam handeln. Eben deshalb be­
darf cs dop Aktionseinheit aller so­
zialistischer Länder, aller kommu­
nistischen und Arbeiterparteien zur 
Hilfeleistung an das vietnamesische 
Volk.

Wir sind für die Selbständigkeit 
der Marxistisch-Leninistischen Par­
teien. denn sic haben ihre Politik 
im Einklang mit den konkreten Be­
dingungen dos Landes und den Be­
sonderheiten ihrer Lage festzulcgen.

Wir vertreten jedoch zugleich die 
Auffassung: Der siegreiche Kampf 
gegen den Imperialismus, für den 
Frieden, für die nationale Unabhän­
gigkeit. für die Demokratie und 
den Sozialismus erfordert daß die 
weltweite kommunistische Bewe­
gung eine gemeinsame Generalli­
nie hat, die sich auf die Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus grün­
det.

Das ist der klare Standpunkt un­
serer Partei, den unser teurer un­
vergeßlicher .Maurice Thorez, wie­
derholt dargclegt hat.

Umso höher schätzen wir den 
weisen’ und festen Standpunkt der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion, ihre Anstrengungen zur 
Verteidigung der in den Erklärun­
gen von 1957 und 1960 festgclegten 
Grundprinzipien.

Wir messen unsererseits große 
Bedeutung auch der Entwicklung 
aller Formen von Verbindungen 
zwischen den kommunistischen Par­
teien bei; diese Formen werden es 
ermöglichen, die von ihnen aufkom­
menden neuen Probleme zu studie­
ren und gemeinsame Aktionen zu 
entfalten.

Wir sind zugleich der Auffassung, 
diese Zusammenkünfte und der Mei­
nungsaustausch können das Heran­
reifen der Bedingungen fördern. — 
und das wollen wir.—die der Durch­
führung einer neuen internationa­
len Beratung der kommunistischen 
Parteien günstig sind.

Aufmerksamkeit der ganzen 
Welt ist auf Moskau gerichtet
PRAG

„Die Einheit der kommuni­
stischen Bewegung ist die Grundla- 
g der Erfolge der friedliebend.-n 
und fortschrittlichen Kräfte". „Die 
Sowjetunion ist der Garant für die 
Freiheit der Völker“ „Nur gemein­
same Handlungen der revolutionä­
ren Kräfte können den Andrang der 
Weltreaktion aufhalten". „Moska j 
im Brennpunkt d«*r WeJtaufmcrk- 
samkeit" — mit diesen Über­
schriften eröffnen dic tschechoslo­
wakischen Zeitungen ihre Bericht-- 
über dic Arbeit des XXHI. Partei­
tags der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion. Dic Presse hebt 
hervor, daß dic Delegierten des Par­
teitag» in ihren Reden den Lenin­
schen Kurs des Zentralkomitees der 
KPdSU einmütig billigen. Die Par­
tei des großen Lenin, schreibt dic 
..Rude Pravo“. hat sich das Ver­
trauen und die Erkenntlichkeit al­
ler marxistisch-leninistischen Bri 
derparteien erworben Die KPdSI 
führt einen wahren und uncrinüd 
liehen Kampf für die Einheit und 
Geschlossenheit der kommunbti- 
sehen Weltbewegung und aller re­
volutionären Kräfte der Gegenwart.

ULAN-BATOR
Mit großer A u f m e r k - 

samkeit und lebhaftem Interesse 
verfolgt das mongolische Volk dir 
Arbeit des XXIII. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union. In den Werken liest inan kol- 
’kliv den Rechenschaftsbericht des 

Zentralkomitees der KPdSU dem 
Parteitag. Dir Propagandisten er- 
zählen von der unerschütterlichen 
Bruderfreundschaft zwischen dein 
mongolischen und dem Sowjetvolk. 
In vielen Werken und Staatswirt- 
«•■'haften sind dir Tage der Arbeit 
’os Parteitags als Tage hoher Ar­
beitsproduktivität ausgerufvn

WASHINGTON
Mit Interesse verfolgt 

'• i-tM-riknnische öffentlich* 

keit dic Arbeit des in Moskau ta­
genden XXIII. Parteitags der Kom­
munistischen Partei der Sowjetuni­
on. Viele Millionen Amerikaner sa­
hen auf dem Bildschirm den präch­
tigen Saal des Kongreßpalast? im 
Kreml und die ihn füllenden Dele­
gierten des Parteitags. In ihren 
Meldungen aus der sowjetischen 
Hauptstadt lenken dic amerikani­
schen Korrespondenten das Augen­
merk auf den sachlichen Charakter 
des Parteitags, auf die ernste Erörte­
rung wichtiger Probleme des Inter­
nationalen und inneren Lebens, die 
im Rechenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU aufgeworfen sind. Der di­
plomatische Kommentator der 
Fernseh-Gesellschaft ».National 
Broadcasting Company" rief die 
Amerikaner auf, den Äußerungen 
zur Frage der Milderung der inter­
nationalen Spannung und Entwick­
lung der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen, die jm Rechenschafts­
bericht des ZK der KPdSU enthal­
ten sind, ein williges Ohr zu leihen.

Presse und Rundfunk richten ihr 
Augenmerk auf den Abschnitt des 
Berichts des Genossen I. I Bresh­
new. uo es heißt, daß die USA 
Regierung die Schuld trägt für 
dir Verschlechterung der- sowje­
tisch amerikanischen Beziehungen, 
für die gefährliche Ausbreitung des 
Konflikts in Süd-Ostasien

SOFIA
Der Kreml Kongreßpalast 

befindet sich im Brennpunkt der 
.Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit 
Bulgariens.

Die Arbeiter des Elcktrosila* 
Werks in der Hauptstadt empfin­
gen den Parieitag der Leninschen 
Partei mit großem Enthusiasmus. 
In allen Werkhallen fanden Mas­
senkundgebungen statt. Die Arbei­
ter. Ingenieure und Techniker ar­
beiten mit besonderem Aufschwung 
an der Fertigung von Elektromoto­
ren, Transformatoren, Ilochspan- 
nungsanlagen. Ein bedeutender 
Teil dieser Produktion ist für die 
Sowjetunion bestimmt. Viele Best­

brigaden haben sich an die Betriebs- 
grwerkschaftsorganisation mit der 
Bille gewandt, ihnen den Namen 
des XXIII. Parteitags der KPdSU 
zu verleihen.

Viele Kollektive von Werken des 
Landes berichten über dic vorfristi­
ge Erfüllung des Drrimonalsplans 
und widmen ihre Arbeitssiege dem 
XXIII Parteitag der KPdSU

REYKJAVIK
Die örtlichen Z e i t u n 

gen fahren fort, Mitteilungen aus 
Moskau über die Arbeit des XXIII. 
Parteitags der KPdSU zu veröf­
fentlichen. Die größte konservative 
Isl and-Zeitung „Morgunbladid“
räumt ihnen den größten Teil der 
ersten Seite ein. Die Zeitung brach 
tc eine Darlegung des Berichts 
I. I. Breshnews Dio Zeitung „Tjo- 
dviljlnn" unterstreicht den Aufruf 
zur Einheit der sozialistischen Län­
der und aller kommunistischen und 
Arbeiterparteien. Auch der Rund­
funk von Reykjavik brachte eine 
umfassende Mitteilung über die 
Eröffnung des Parteitags und die 
Darlegung der Hauptmoincnte des 
Berichts L. I Brechnews.

MOGADISCHU
P ress c und R u n df ii n k 

funk von Somalia widmen der Ar­
beit des XXIII. Parteitags der 
KPdSU große Aufmerksamkeit. Die 
Zeitungen bringen an auffallen­
der Stelle die Wiedergabe des Be 
richts I.. I Breshnews In einem Ra- 
diokommentar von Mogadischu 
wird darauf hingewiesen, daß der 
XXIII. Parteitag der KPdSU der 
Frage der Einheit aller progressi­
ven Bewegungen in der Well. der 
Einheit der Völker Afrikas, Asiens 
und Lateinamerikas im Kampf ge 
gen den Imperialismus besondere 
Aufmerksamkeit schenkt Der XXIII 
Parteitag, heißt cs im Kommentar, 
wird den Zusammenschluß aller 
fortschrittlichen Kräfte der Welt an 
gesicht? der aggressiven Handln** 
gen der Imperialisten fördern

STAFETTE DER REKORDE
Kcntaii (Gebiet Tschiinkeiit) Mit 

großen Arheitserfolgen würdigten 
die Kumpel des Bergwerks Mir- 
galimssai des Polymetallenkoinbi« 
nats in Atschissui den dritten Ar­
beitstag des Forums unserer Par­
tei. Die Brigade von Anatoli Alcjni- 
kow stellte einen neuen Unionsre- 
kord der Erzgewinnung unter Tuge 
mit Komplex der Selbstfnhrnusrii- 
stung. In 31 Arbeitstagen förderte 

sie -II lausend 250 Tonnen Blei- und 
Zinkerz zu Tage,

Das Kollektiv des Delegierten 
zum XXIII Parteitag der KPdSU. 
Mirsachan Tashlmbetow, übernahm 
wieder die Arbcitsslafettr. Es ver­
pflichtete sich, das Resultat der 
Brigade Alejnikow zu _ verankern 
und den Rekord zur gewöhnlichen 
Leistung der Solhstfahrausrüstung 
zu machen.

(KasTAG)

MOSKAU. Der XXIIII. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion.

Auf dem Bild: Im Foyer des 
Kreml-Kongrcßpalasts. Vertreter der 
Partei der nationalen revolutionären 
Bewegung der Republik Kongo 
(Brazzaville) unterhalten sich mit 
dem Vorsitzenden des Lonln-Kol- 
chos aus der Tadshikischen SSR, 
dem Helden der Sozialistischen Ar­
beit und Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR A. Samatow-

Foto: A. Stuihln
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Debatten zu den Rechenschaftsberichten 
des ZK der KPdSU und der Zentralen *

Revisionskommission der KPdSU
(Schluß. Anfang siehe S. 1—2)
Die Regierungen einiger West* 

machte hatten leider bis in die letz­
te Zeit hinein keine ernstzunehmen­
de Anstrengungen unternommen, 
um „in den Positionen der Seiten 
Berührungspunkte zu ermitteln, dasr 
auszuscheiden, das den Interessen 
gerade der europäischen Staaten 
eigen ist“. Das geschehe aus ver­
schiedenem Grund, doch eine der 
wichtigsten Ursachen sei „der Ein­
fluß einer außereuropäischen Groß­
macht". „In den USA ist man aus 
unerklärlichen Gründen der Ansicht. 
Europa könne ihre Anwesenheit und 
Vormundschaft nicht entbehren. Die 
Völker Europa sagen bereits, was 
sie darüber denken»' und werden es 
noch in Zukunft sagen".

Genosse Gromyko wies darauf hjn. 
daß in dem Tätigkeitsbericht des 
Genossen L. 1. Breshnew das Pro­
gramm der außenpolitischen Maß­
nahmen formuliert ist und sagte: 
Diese Maßnahmen, die sowohl die 
internationale Lage als Ganzes als 
auch die Lage in Europa betreffen, 
sind ein konkretes Programm des 
Kampfes für die Entspannung, für 
die Verankerung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz von Staaten 
mit verschiedenem sozialem System, 
des Kampfes für die Freiheit der 
Völker, gegen die Aggression, des 
Kampfes für den Frieden.

Nach Gromyko nahm Julia Fili- 
nowa, Sekretär des Wolsker Ra- 
yonkomjtees. der KPdSU (Gebiet 
Saratow, Russische Föderation) das 
Wort.

Filinowa sprach von der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft des 
Gebiets Saratow — eines großen 
Jndustrizentrums und Getreideliefc- 
ranten an der Wolga.

Den Vorschlag des ZK der 
KPdSU, Jugendliche unter 23 Jah­
ren nur über den Komsomol in die 
Partei aufzunehmen, 'bezeichnete 
Sergej Pawlow, Erster Sekretär des 
ZK des Leninschen Kommunisti­
schen Jugendverbandes der UdSSR, 
als Ausdruck hohen Vertrauens für 
den Komsomol. Er erklärte auf dem 
Parteitag, die sowjetische Jugend 
sei ihrer Väter würdig, sie verstehe 
gut ihre Stellung und Rolle im Le­
ben der Sowjctgesellschaft- Der Red­
ner teilte mit. daß sich eine Million 
junge Menschen in den Jahren des 
Siebenjahrplans in nicht erschlosse­
ne Landesgebiete begeben haben, 
um dort neue Betriebe aufzuführen.

Sergei Pawlow hob die Wichtig­
keit der politischen Arbeit unter 
den Jugendlichen hervor. Die Apo­
logeten des Imperialismus, sagte er, 
verstärken in letzter Zeit die ideo­
logischen Diversionen. Dies erweist, 
daß die Feinde uns fürchten, die 
Kraft der kommunistischen Ideen 
fürchten.

Die Schärfe der ideologischen 
Kämpfe erlegt besondere Verant­
wortung der Literatur und Kunst 
auf. deren vertrauensvoller Leser 
und Betrachter der junge Mensch 
ist.

Der Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Deutschlands, 
Max Reimann, erklärte auf dem 
Parteitag, die Schaffung eines Sy­
stems der europäischen Sicherheit, 
wie es von Breshnew vorgeschlagen 
worden ist würde eine Entspan­
nung in Europa herbeiführen, das 
Mißtrauen beseitigen, gutnachbar­
liche Beziehungen herstellen und 
die Zusammenarbeit zwischen Staa­
ten einleiten helfen. Eine Entspan­
nung würde eine Annäherung der 
beiden deutschen Staaten erleich­
tern und Schritte zur Wiederverei­
nigung ermöglichen. Max Reimann 
bezeichnete als große Hilfe für die 
friedliebenden Kräfte der Bundesre­
publik den Vorschlag Walter Ul­
brichts über Einschränkung der 
Rüstungen, Verzicht auf Atomwaf­
fen und Herstellung der gegenseiti­
gen Verständigung.

Ob es gelinge, in der Bundesre­
publik eine neue, den nationalen In­
teressen des Volkes entsprechende 
Politik durchzusetzen, hänge in er­
ster Linie davon ab. ob sich die 
Kommunisten und die Sozialdemo­
kraten verständigen

Durch ihre barbarische schmutzi­
ge Aggression gegen das vietna­
mesische Volk haben die in unse­
rem Land herrschenden Imperiali­
sten die stolzen Traditionen des 
amerikanischen Volkes befleckt — 
sagte Henry Winston. Chef der De­
legation der KP der USA.

Wir erklären unseren Brüdern 
und Schwestern in Nord- und Süd­
vietnam. fuhr er fort, daß wir ih­
ren und unseren Kampf als Teil

IN BEN BRUDERLANDERN

Eines der 
kombinats

Am deutsch-polnischen Grenzfluß 
Oder, rund 60 Kilometer von Berlin 
entfernt, legten im Herbst des Jah­
res 1963 deutsche und polnische 
Monteure die letzten Kilometer einer 
Erdölleitung. Die Pipeline endet in 
Schwedt, ehemals ein kleines Land- 
Städtchen, dessen Name früher nur 
durch den Tabakanbau gewisse lo­
kale Bedeutung hatte.

Die heutigen Pläne sehen eine 
Stadt von 50 000 Einwohnern vor. 
Viel wurde bereits gebaut und die 
meisten Schwcdter leben schon in 
Neubauwohnungen Doch das meiste 
Geld steckt nicht in den Wohmäu- 
sern. Es wurde in ein 16 Quadratki­
lometer großes Gelände investiert, 
zu dem die eingangs erwähnte Öl­
leitung führt-eines der größten Erd 
dölkombinate Europas.

Die hochentwickelte ostdeutsch^ 
Chemieindustrie. die infolge des 
Braunkohlereicht jnis des Landes 
bisher auf dieser ßasi- arbeitete, 
wird nunmehr auf Petro,hasis um­
gestellt. Da die e:genr F.-dölförd*- 
rung momentan noen si.bedeuleiid 
ist. mußte eine kontinuierliche Roh­
stoff'^rsorgung ^us Imnorten ga­
rantiert werden. Nach einem Über­

der Einheitsfront des Kampfes ge­
gen den gemeinsamen Feind be­
trachten.

Henry Winston erklärte, daß das 
In dem Tätigkeitsbericht des ZK 
der KPdSU gelegte Schwergewicht 
auf die Notwendigkeit der Ein- . 
heit den Schlüssel zum Siege der 
Sache des Friedens, des Fort­
schritts und des Sozialismus gibt. 
Wahrer proletarischer Internatio­
nalismus. wirksame Einheit setzt 
die Solidarität und die Freund­
schaft mit dem großen Sowjet­
volk und Partei Lenins voraus", 
betonte er.

Der Leiter der Delegation der 
KP der USA verlas ein Grußschrei­
ben Gus Halls an den XXIII. Par­
teitag. Gus Hall erklärt da. die 
Einheit ist das höchste Gebot der 
Situation, das Schmieden dieser 

* Einheit ist die revolutionärste 
Aufgabe in diesem entscheidenden 
Moment.

Gus Hall konnte nicht nach Mos­
kau kommen, da die Kommunisti­
sche Partei der USA ihren Landes­
parteitag im Juni laufenden Jahres 
zum ersten Mal seit 1959, öffent­
lich abhäit.

Winston lud alle im Saale des 
Kongreßpalastes vertretenen Par­
teien ein, Delegationen zum Par­
teitag der KP der USA zu entsen­
den.

In den Händen der Frauen befin­
den sich heute Nelken. Es ist dies 
ein Geschenk französischer Genos­
senschaftern. Dmitri Ustinow, der 
den Vorsitz führt, verlas nun eine 
beim Parteifagspräsidium einge- 
laufenen Zettel, in dem die Frauen 
den französischen Genossenschaf­
tern für die Blumen danken.

„Mögen die roten Nelken stets 
blühen und niemals in atomarer 
Flamme verbrennen," wird da ge­
sagt

Die Erfolge der Sowjetunion sind 
ciq wichtiger Beitrag zur Festigung 
der Einheit des sozialistischen La­
gers und der weltweiten kommuni­
stischen und Arbeiterbewegung. 
Zum Kampf der kolonialen und ab­
hängigen Länder für die Freiheit 
und Unabhängigkeit, für den Schutz 
des Friedens, erklärte Victorio Co- 
dovilla, der Vorsitzende der KP 
Argentiniens. • «

Die argentinischen Kommunisten, 
sagte er, unterstützen und begrüßen 
die geduldige Politik der KPdSU 
zur Behebung der im sozialistischen 
Lager und in der internationalen 
Kommunistischen Bewegung be­
stehenden Meinungsverschiedenhei­
ten. die unsere Feinde auszunutzen 
suchen.

Der Redner sprach sich für Einbe­
rufung einer neuen inte«nationalen 
kommunistischen Beratung aus.

Der Redner unterstrich, daß die 
Kommunistische Partei Argentiniens 
„konsequent die Politik der Einheit 
betreibt, deshalb hilft sie massen­
hafte Arbeiter- und Volksbewegun­
gen zu schaffen und zu entwickeln, 
sie ist bestrebt, diese Bewegungen 
zürn Kampf gegen den Imperialis­
mus, vor allem gegen den Jankee- 
Imperialismus, zu vereinigen .

Der Vorsitzende der Kommuni­
stischen Partei Argentiniens sagte, 
die Solidarität mit Vietnam müsse 
als aktuellste Tagesfrage betrach­
tet werden.
' „Alle Völker der Welt. unter 

ihnen auch das unsrige wissen gut: 
der Imperialismus bedeutet Krieg, 
der Sozialismus hingegen Frieden. 
Eine einleuchtende Bestätigung da­
für liefert die Rolle, die die Sowjet­
union auf der Taschkenter Konfe­
renz spielte", erklärte Codovilla.

Furdakun Ussubalijew, Erster Se­
kretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kirgisiens, erklärte auf dem 
Parteitag, die Delegation der Kom­
munisten dieser Republik unter­
stütze die Vorschläge, am Statut 
der KPdSU einige Abänderungen 
vorzunehmen.

In diesen Abänderungsvorschlä­
gen ist insbesondere vorgesehen, 
die Anforderungen an die der 
KPdSU Beitretenden zu erhöhen, 
das Präsidium des ZK der KPdSU 
in Politbüro des ZK umzubenen- 
nen und die Funktion des General­
sekretärs wie zu den Lebzeiten Le­
nins wiederherzustellen.

Der Schriftsteller Georgi Markow 
betonte, daß die KPdSU die Lite­
ratur wohltuend, lenkend und orga­
nisierend beeinflußt . „Bei uns Im 
Lande besteht uneingeschränkte Re­
defreiheit für jeden Schriftsteller, 
dessen Herz, dessen Schaffen dem 
Dienst an Partei und Volk gewid­

größten Erdöl- 
Europas

einkommen zwischen der Sowjet­
union. Polen, Ungarn, der CSSR 
und der DDR wurde eine Versor­
gungslinie errichtet, die Ol aus den 
Feldern von Kuibyschew an der 
Wolga In die genannten osteuropäi­
schen Länder befördert.

Das Erdölverarbeitungskombinat 
in Schwedt, das nach Plänen erbaut 
wurde; die die Sowjetunion kosten­
los zur Verfügung stellte, erhält zur 
Zeit jährlich 4,8 Millionen Tonnen 
Ol. Möglicherweise wird die Kapa­
zität noch erhöht werden

Aus einer- Million Tonnen Erdöl 
werden in Schwedt und in einem 
ebenfalls noch Im Aufbau befind­
lichen Chemiewerk bei Halle künftig 
ebensovicle chemische Produkte ge­
wonnen wie aus 15 Millionen Ton­
nen Braunkohle. Die Wirtschaft 
der DDR, an der Braunkohleförde­
rung in der Welt zu einem Drittel 
beteiligt, wird ihre Struktur durch 
die Ölverarbeltung entscheidend 
verändern.

In Schweot wird seit fünf Jahren 
gebaut. Die Automatisierung der 
Produktionsprozesse gewährleistet 
«•Ine Produktivität, die das zehn- 
bis 15-fache derjenigen der her­

met ist“, erklärte der Redner.'„Ver­
leumder. ideologische Schmuggler, 
die ihr Geschmiere in literarische 
Form kleiden, stießen auf Zorn und 
Ablehnung, und es wird ihnen auch 
weiter so widerfahren. Ihr Eos ist 
Verachtung des Volkes, sein ge­
rechtes und strenges Urteil".

Der dritte Teil der gesamten so­
wjetischen Erdölausbeute, etwa- 
500 000 000 Tonnen, sollen in dem 
bevorstehenden Planiahrfünft 
1966—1970 in Tatarien befördert 
werden, teilte Flkrjat Tabajew, Se­
kretär des Tatarischen Gebietsko- 
mitccs der KPdSU, mit. Im vorigen 
Jahr wurden in der Republik 
76 000 000. Tonnen gewonnen. Auch 
der Anteil Tataricns an der Gewin­
nung von Erdölgas soll ungefähr 
so sein.

Wassili Konotop, Erster Sekretär 
des Moskauer Gebietskomitecs der 
KPdSU, erklärte auf dem Parteitag, 
in der Berichtsperiode der Tätigkeit 
des ZK der Partei zeichneten sich 
besonders die letzten anderthalb 
Jahre ab. Das Oktober-Plenum des 
ZK (von 1964 hat den Subjektivis­
mus bei der Lösung wirtschaftlicher 
und politischer Fragen verurteilt, 
der Methode der kollektiven Lei­
tung wieder zur Geltung verholten 
und auf diese Weise dem Willen 
der ganzen Partei, des ganzen Vol­
kes Ausdruck verliehen.

Konotop teilte dem Parteitag mit, 
daß das Gebiet Moskau den staat­
lichen Plan des ersten Quartals des 
laufenden Jahres vorfristig geleistet 
hat.

Als dringlichste Volkswirtschafts­
aufgabe bezeichnete Alexej Wat- 
tschenko^ Sekretär des Gebietskomi­
tees Dnepropetrowsk der KP der 
Ukraine, das Problem der Steige­
rung der Qualität von Eisenerz. Der 
Redner empfahl, im Becken Kriwoi 
Rog in dem bevorstehenden Jahr­
fünft ein großes Erzaufbcreitungs- 
kombinat zu bauen.

Richard Dickson, Vorsitzender des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Australiens, hob die besondere Be­
deutung der Vietnam-Frage für 
Australien hervor, dessen Regierung 
und herrschende Klasse sich in den 
Krieg des USA- Imperialis­
mus in Vietnam einge- 
schaltet haben. Er begrüßte die 
Initiative der KPdSU zur Festigung 
der Solidarität der sozialistischen 
Länder und bei der politischen und 
materiellen Hilfeleistung an das 
Volk Vietnams.

„Unsere Parte« unterstützt die 
konstruktiven Vorschläge und 
Schritte der KPdSU, gerichtet auf 
die Herstellung der Einheit der 
kommunistischen Weltbewegung“, 
betonte Richard Dickson.

Kostas Kolijannis, Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Griechenlands, betonte in sei­
ner Rede: „Der Kampf der griechi­
schen Kommunisten für die Volksin- 
teressen, für die nationalen Interes­
sen und die Erfahrungen, die das 
Volk im Verlaufe der jüngsten Ent­
wicklung gesammelt hat. haben die 
Massen von der Notwendigkeit 
überzeugt, den Kampf für die Lega­
lisierung der KP Griechenlands als 
unerläßliche Voraussetzung für die 
Demokratie und den Fortschritt des 
Landes zu verstärken.“

Kostas Kolijannis erklärte: ..Die 
Kommunistische Partei Griechen­
lands ist zutiefst an der Einheit der 
Internationalen Kommunistischen 
Bewegung interessiert und schätzt 
die Anstrengungen hoch ein, die die 
KPdSU zu diesem Zweck unter­
nahm und weiter unternimmt".

Der erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Uruguays. 
Rodney Arismendi, sagte zu den 
Kampfaktionen der Arbeiterklasse 
und des Volkes Uruguays: „Die 
USA-Imperialisten und ihre Agen­
ten schreien, dies sei Resultat einer 
Einmischung der Sowjetunion und 
Kubas in die inneren Angelegen­
heiten des Landes. Derartige ver­
leumderische Erklärungen können 
nur engstirnige Leute abge­
ben, die gewohnt sind, Befehle aus 
Übersee zu erhalten."

Viktor Grischin, der in der Sit­
zung den Vorsitz führte, teilte mit. 
daß beim Parteitag Grußschrciben 
an die KPdSU und das Sowjctyolk 
von den Kommunistischen Parteien 
von Honduras. Paraquay, der Domi­
nikanischen Republik, Salvador, 
Reunion, von der Partei der Befrei­
ung der Werktätigen Puertorikos 
eingelaufen sind.

Der XXIII. Parteitag der 
KPdSU tritt am Montag zu seiner 
nächsten Sitzung zusammen.

kömmlichen Cliemicbetrlebc erreicht. 
Bisher wurden in das Werk Hunder­
te von Millionen Mark investiert, 
Hunderte kommen noch hinzu. Man 
rechnet damit, daß sich die Anla­
gen bei vollem Betrieben etwa fünf 
bis sechs Jahren amortisieren. Zur 
Zelt sind über 1 500 Arbeiter, Tech­
niker und Ingenieure in Schwedt tä­
tig. Es ist keine Seltenheit, daß 
sich Bauarbeiter von Schwedt nach 
dem Besuch mehrmonatiger Lehr­
gänge das Wissen zum Bedienen 
der automatischen Anlagen erwer­
ben und als hochbezahlte Chemie 
fachleute im Werk bleiben.

Inzwischen hat man begonnen, 
von Schwedt aus eine Rohrleitung 
in das 250 Kilometer entfernte 
Chemiezentrum Halle zu legen, wo 
die Weiterverarbeitung der Ölpro­
dukte erfolgt. Diese Leitung ist für 
einen jährlichen Durchfluß von 
mehreren Millionen Tonnen pro­
jektiert. Die Bauarbeiten wurden 
von der polnischen Firma I-Iudrobu- 
dowa unternommen, die über 
große Erfahrungen Im Pipeline-Bau 
verfügt.

(Panorama, DDR)

* MOSKAU. Der XXIII. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion.
UNSER BILD: Im Foyer des Kreml-Kongreßpalasts. Der Flieger-Kosmonaut, Held der Sowjteunion P. I. Beljaew, gibt den Delegierten des 

Parteitags Autogramme. Foto: W. Koschewoi

Zu Ehren des XXIII. Parteitags

Eine aus der Geologen- 
Ga rde

In unserem Land sind Geologen 
geachtet. Sic entdecken fortwäh­
rend neue Bodenschätze für unse­
re Volkswirtschaft. Als Würdi­
gung dieser Verdienste hat die So- 
wjetrcgicrung einen jährlichen 
Feiertag „Tag der Geologen" fest­
gesetzt, der am ersten April-Sonn­
tag begangen wird.

Zur ruhmvollen Garde der Geo­
logen gehört auch Nadcshda Du- 
bowenko, die schon viele Jahre im 
Trust „Aktjubnefteraswedka" tä­
tig' ist. Sie begann hier noch in 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges zu arbeiten, war 
Kollektionärin und konnte schon 
nach drei Jahren mit selbständi.

Erfolge
der Gießer

Die Gießerei des Zahnradwerks 
in Atbassar hat zum 21. März den

Em wichtiges 
Dokument 
wird 
besprochen

Die Werktätigen des Sowchos 
„Oktjabr", Rajon (Zelinograd, ma­
chen sich mit dem Rechenschafts­
bericht des Zentralkomitees an 
den XXIII. Parteitag der KPdSU 
bekannt. Die Agitatoren sind schon 
in den Farmen und Feldbaubriga­
den der Wirtschaft gewesen. Sie 
erklären dieses wichtige Doku­
ment der Gegenwart. Unter den

IN EINER KUMPELFAMILIE
Sc/nntags ist’s immer schön. Da 

kommt jedesmal die ganze Familie 
zusammen. Nichts kann da die gu­
te Stimmung trüben, auch die 
niedrigsten Wolken am Himmel 
nicht. Mutti wird gewiß was 
Schmackhaftes austüftcln. Katja 
und Anna, die Älteren, werden ihr 
doch wohl dabei helfen—sie bekun­
den Interesse für Kochkunst. Katha­
rina ist ja schon sechs Tage in 
der Woche auf sich angewiesen 
und muß selbst für sich, kochen. 
Nach der achten Klasse hat Katha­
rina' nämlich die Pädagogische 
Abai-Schule bezogen, wo sie sich 
für die Vorschulabteiliing entschied. 
Jeden Montag fährt sie nun mit 
dem Bus nach der Satellit-Stadt von 
Karaganda, nach dem * schönen 
Bergmannstädtchen mit dem klang­
vollen Namen Saran. Erst am Sonn­
abend kehrt sie dann zurück.

Katharina macht es deshalb ganz 
besonders Vergnügen, am Sonntag 
der Mutter bei den Küchenarbeiten 
zu helfen. Sie muß noch so manches 
von den geschickten Händen ihrer 
Mutter abgueken. Was Küche und 
sonstige häusliche Angelegenheiten 
anbelangt, so ist Alma Jegorowna 
darin höchste Instanz. Ihren Wor­
ten folgen hier alle: fünf Kinder 
und der Hauswirt. Viktor Zjnk.

Solange das Fraucnpersonal beim 
Brctzclbncken Vergnügen findet, 
suchen die Männer, also der Haus­
vater mit seinen Söhnen Viktor 
und Alexander im Garten ihre Be. 
schäfligung. Sie alle schaufeln 
Schnee und decken damit die Stäm­
me der jungen Äpfel- und Birnbäu­
me du, damit ihnen der Frost nichts 
antun kann.

Inzwischen kommt noch eine 
„Hilfskraft" herangceilt — den 
Zinks ihre Jüngste, das Irinchen. 
Ich habe sic früher nur deshalb dem 
Leser nicht gleich vorgcstcllt, weil 

gen geologischen Forschungen be­
ginnen. Das erreichte Nadeshda 
dank ihrem Fleiß und ihrer Beharr­
lichkeit — Eigenschaften, die bei 
Geologen großgeschrieben werden.

Seitdem hat die Geologin Tau­
sende Kilometer zurückgelegt, dut- 
zende Fundstätten erforscht und 
beschrieben.

In dieser Zeit hat sie auch vom 
Lehrbuch nicht Abschied genom­
men: sie ist jetzt Fernstundentin 
des Moskauer Instituts der Erdöl­
chemie und Erdgasindustric.

Solche selbstlose Geologen gibt 
cs viele in unserer Heimat!

Walter STÄHLE

Vierteljahrplan im Roheisengießen 
überboten.

In der vom Meister Adam Dill­
mann geleiteten Formerei arbei­
ten 32 Alann. Es ist schwer, jemand 
\on ihnen‘den Vorrang zu geben. 
Alle sind arbeitsam und fleißig. 
Jeder übertrifft bedeutend sein 
Soll.

Werktätigen des Sowchos sprechen 
zum Thema der Direktor Iwan 
Terentjewitsch Petuchow, der Chef­
agronom G. D. Schcludko. der Me­
chaniker für zeit- und kraftrauben­
de Prozesse Woldemar Hahn, der 
Chefzootechniker des Sowchos 
J. N. Solotuchin und andere Pro­
pagandisten.

Die Arbeiter des Sowchos ent­
falten immer breiter den soziali­
stischen Wettbewerb. Die Melkerin, 
nen Julia Blank. Olga Klan und 
Emilie Ungefug übernahmen die 
Verpflichtung, im laufenden Jahr 
2500 Liter Milch je Kuh zu bekom­
men.

W. LENGLE
Gebiet Zelinograd 

ich wußte: sie bleibt nicht aus. Sie 
ist nämlich recht „quecksilberig.”

Wenn so eine Familie einig ans 
Werk geht, sind alle Arbeiten bald 
erledigt.

Und nun sitzt die ganze Familie 
an tder Festtafel. Der Borstsdi 
und der Kälberbraten strömen einen 
Duft aus. daß einem das Wasser im 
Munde zusammenläuft. Irinchen in­
teressiert sich allerdings mehr für 
den Nachtisch, das Süße. Katharina 
und Anna blinzeln einander schel­
misch zu: das Süße soll einstweilen 
Kjchcngeheimnis bleiben.

Der Kumpel Viktor Zink hat am 
Sonntag seine Entspannung. Alan 
kann sich gemütlich den Kindern 
widmen, besser herausbekommen, 
wofür sie sich eigentlich interessie­
ren, was sie in der Woche neues 
hinzugclernt und wie sie sich an 
Lebenserfahrungen bereichert ha­
ben.

Viktor, der nun das zwanzigste 
Jahr in der Kohlengrube tätig ist, 
genießt im Kollektiv . seiner Grube 
Nr. 38 großes Ansehen. Man achtet 
ihn wegen seines Fleißes. wegen 
seiner Bemühungen um das Große, 
das Allgemeine, wegen seiner Sorge 
um die Mitmenschen, wogen seiner 
guten Beziehungen zu ihnen. Eben 
diese Eigenschaften will er auch 
seinen Kindern anerziehen.

Die Kuinpclfamillc hat ihr Aus­
kommen. Obwohl Vater Viktor al­
lein in der Produktion arbeitet, 
lebt die Familie in Wohlstand. Die 
Zimmer des Hauses, das die Gru- 
benvcrwallung der kinderreichen 
Kuinpelfamllle zur Verfügung ge­
stellt hat, sind mit modernem Atöbel 
ausgestattet, der Fußboden ist mit 
Läufern belegt. Fernseher, Radioge­
rät, Waschmaschine u. a. fehlen im 
Haushalt nicht. Der Arbeitslohn des 
Kumpels beträgt 280 bis 290,

Viehzüchter 
halten
Schritt

Fast alle Wirtschaften des Mar- 
tuker Rayons. Gebiet Aktjubinsk, 
haben den Quartalplan des Ver­

kaufs von Fleisch und Milch vorfri­
stig erfüllt. Unser Kolchos „Krassny 
pachar“ erfüllte den FleischpTan 
noch im Januar und den Milchplan 
am 23. März. Die besten Ergebnisse 
erzielten die Viehzüchter der Farm 
Nr. I, die von dem Kommunisten 
M. Pau geleitet wird. Die Melkerin­
nen Lydia Werschelowskaja. Ljuba 
Zyganowa, Polina Moschenko, 
Walja Roth und Wera Kosok mel­
ken täglich 9—10 Kilo Milch je Kuh. 
Der Fahrer Ewald Günther hat viel 
zu tun, denn täglich wollen 2 400 
Kilo Milch abtransportiert sein.

Unser Nachbar, der Kirow-Kol­
chos, hat schon den Halbjahrespian 
des Milchverkaufs erfüllt. In dieser 
Wirtschaft erreichten die Atelkerin- 
nen Emilie Bengs. Isolda Redner 
und Emma Lusgan einen täglichen 
.Milchertrag von 11—12 Kilo pro 
Kuh. Sie sind als Sieger im Wettbe­
werb zu Ehren des XXIII. Partei­
tags hervorgegangen.

Hervorragende Leistungen haben 
die Viehzüchter des Ilekski Sow­
chos. Direktor A. Hoffmann aufzu­
weisen.

A. QUINDT.
Kolchosvorsitzender

Produktions­
kultur steigt

Unsere Armaturenhalle ist eine 
der wichtigsten im Kombinat für 
Baustoffe und -konstruktionen in 
Kaskelen. Jeden Tag cnstehen hier 

manchmal auch bis 340 Rubel mo­
natlich.

Aufmerksam und bedacht fördern 
die Eltern die Veranlagungen ihrer 
Kinder. Katharina und Anna geben 
sich in der Freizeit ganz dem Aus­
nähen hin. Ihre Arbeiten sind in 
allen drei Zimmern zu sehen. Den 
Jungens machte der Vater noch vor 
zwei Jahren ein schönes Geschenk: 
Er kaufte ihnen eine vortreffliche 
Ziehharmonika. Viktor und Alexan­
der besuchen einen AVusikzirkel. Sic 
bereiten jetzt der Familie und den 
Gästen viele Freude. Jeden Sonn­
tag spielen die Jungens nämlich 
ein neues Lied, das sie in der Woche 
cingcübt haben. Nachbarleute und 
Arbeitskollegen kommen gewöhn­

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft“ erscheint täglich

außer Montag und Donnerstag
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nicht wenig Eisenbetonkonstruk­
tionen. In der riesigen Halle 
herrscht reges Leben und Treiben.

Der Produktionsprozeß läuft rei­
bungslos ab. Die Armaturen wer­
den im Fließband-Verfahren her­
gestellt. Täglich werden bis 5 Ton­
nen Stahl verarbeitet Die Handar­
beit wird immer weniger. Es kom­
men neue Werkbänke und Vorrich­
tungen hinzu. Darunter auch solche, 
die unsere Rationalisatoren gebaut 
haben. Im vorigen Jahr wurden 
neun und in zwei Monaten dieses 
Jahres schon drei Verbesserungs­
vorschläge verwirklicht. Besonders 
aktiv betätigen sich auf diesem 
Gebiet der Brigadier Emanuel Zen­
ner und der Hallenleiter Dmitri 
Schelechow.

iManches „wurde getan, um die 
Produktionskultur zu heben und 
die Betriebsästhetik einzubürgem. 
Überall herrscht strenge Ordnung 
und Sauberkeit. Die Werkbänke und 
Vorrichtungen wurden mehrfarbig 
angestrichen. Blumen machen die 
Halle noch heimischer.

Kein Wunder daher, daß der 
Betriebsplan immer erfüllt wird 
und auch die Selbstkosten ständig 
herabgesetzt werden.

W. ROMANOW

Musikschule 
im Kolchos

Im Herbst vorigen Jahres wurde 
im Lenin-Kolchos eine Alusikschule 
geschaffen. Ihr Leiter ist Georg 
Ehrlich. Die Kolchosverwaltung 
räumte der Schule ein besonderes 
Haus ein, schaffte für sie ein Kla­
vier, Blas- und Saitenorchesterin­
strumente und einen Bajan an. In 
den Klassen für Klavier, Bajan, 
Geige und im Blasorchester be­
schäftigen sich über dreißig Ober­
schüler und Werktätige des Dorfes. 
Darunter sind der Schofför Wladi­
mir Atartynjewski. der Klubleiter 
Woldemar Aloor, der Atechanisator 
Andreas Wunder, die Lehrerin We­
ra Nikolajewna Belenko und viele 
andere.

A. KULEW
Atbassar,
Gebiet Zelinograd 

lich zu diesen Sonntags-Konzerten.
Am häufigsten kommt zu den 

Zinks Eugen Wüst, der Kumpel­
brigadier. Dann findet das Ge­
spräch kein Ende. Hauptsächlich 
handelt es sich um Grubenangele­
genheiten. ,Die Kohlengrube ist 
beiden teuer. Und beide sind stolz 
auf sie. Im vorigen Jahre lieferte 
ihre Grube rund dreißig Güterzüge 
Kohle über den Plan hinaus. Den 
XXIII. Parteitag haben die Kumpels 
mit rund drei tausend Tonnen Koh­
le über den Plan hinaus gewürdigt. 
Sie wissen ja, daß die Kasachstani- 
sche Alagnitka auf diese Kohle war­
tet.

Auch diesmal blieb die Kumpel­
familie mit dem Sonntag zufrieden. 
Morgen geht es wieder ans Werk. 
Sie werden mit neuen Kräften für 
dje lichte Zukunft kämnfen.

Karaganda M. PAUL

Saxaa M 3688,
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